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Kırchliches Leben awırd ımmer auch des Zeugnısses bedürfen, das “D“O  S honkreten lAay-
benden ausgeht . ber dıe entscheidende Bewährung z ird “UON e1ner posıtıven
Antwort auf dıe Frage abhängen, W dASs enn das (Janze der Kırche soll

Wılhelm Breuning

Der eutsche Katholikentag 1n Trier
Viele, die Z 83 Katholikentag gekommen N, technıscher Organısatıon und Papierverbrauch: a l-
kehrten enttäuscht oder mıiıt zwiespältigen Gefühlen AusS$s lein das Pressezentrum stie{ß für die Wiedergabe VO  3 Re-
TIrıier Zzurück. Manche, mochten ıhrer par nıcht mal eraten und Diskussionen y Tonnen AUS Selbst 1n der
wenıge se1n, sehnten sıch nach eiınem Katholikentag alten eckigen und winkligen Moselstadt mıt ıhrer vorzüglichen
Stils zurück, die katholischen Volksmassen gemeı1n- Gastronomıie fielen dıe Katholikentagsteilnehmer außer-

Gebet, ZU Anhören VO  $ Vortragen, begeister- halb der Veranstaltungsräume nıcht sonderlich auf, und
te  3 Applaus zusammengekommen und ım Bewußt- die improviısıerte Unterbringung machte keine unüber-

wındlichen Schwierigkeıiten. Hatte der uzug AUS Irıierssein gefestigten Bekenntnisses ohne allzuviel Kopflastig-
keit wieder auseinandergıingen. Davon WAar schon 1n Essen Miıttel- un: Oberstuten gefehlt, ware die Teilnahme
968 nıcht viel und 1n TIrıer noch wenıger übriggeblieben. der Jugend, die, Ww1e eın Diskussionsteilnehmer 1mM Arbeits-

kreıs „Die Alten in der Gemeinde“ teststellte, gegenwar-Dıie Massen bereıts iın Essen geschrumpft. Selbst Z
Hauptkundgebung 1n der mehrheitlich katholischen t1g auch ın der Kiırche als “ 1dols besonders hofiert wırd,
Ruhrmetropole M eLIw2 100 000 Katholiken Ort und nıcht gerade gul bestellt SCWESCNH. Dıie jugendfreundliıche
Stelle erschienen. 1962 ın Hannover und 1964 ın Stuttgart, musikalische Verpackung der öftentlichen Kundgebungen
in täiädten mıiıt überwıegend protestantischer Bevölkerung und mancher Gottesdienste wurde VO  e} der Jugend often-
und wenıger dicht besiedeltem Einzugsgebiet, bar SdIi nıcht mal registriert. Der versuchte jugendliche
noch ZU0) 00O0Ö SCWESCNH. In TIrıer konnte mıt solchen (GrOÖ- Anstrich wiırkte angesichts des vorherrschenden Miıttel-
Benordnungen VO  e} vornhereıin nıcht gerechnet werden. Es un Spätmittelalters gelegentlich OSd deplazıert, un
War Ja eın Kleiner Katholikentag mMI1t Arbeitscharakter 1n manch eıner, der SdAi nıcht alt oder unıntellektuell AauSs-

der „Jüngsten Großstadt“ der Bundesrepublık, deren Eın- sah, wünschte sıch anstelle lıturgisierter Beatrhythmen
Blechmusik Zzurück.wohnerzahl ohl SCn des rasch nachgeholten Entwick-

lungsbooms 505 1in den stadteigenen Prospekten VeEeI-

schieden angegeben wurde einmal MmMi1t 99 000 und e1INn- Der atmosphärische Rahmen
mal M1t 110000 und der ıhr Oberbürgermeıister wäh-
rend eınes Empfangs für dıe Pressevertreter eın Anwach- och blieb auch der Zustrom gewollt und ungewollt AUS

SCn der Einwohnerzahl auf 150 000 bıs 1980 voraussagte. und ließen dıe kirchlich gyesinnten rierer den Katholiken-
Lag csehr über sıch ergehen, Aaus Mangel Inter-Aber selbst für einen Kleinen Katholikentag lieben die

geplanten und tatsächlichen Teilnehmerzahlen bescheiden. S5C oder weıl s1e der Katholikentag 1n der Oorm nıcht
In Bamberg noch kamen ZUrr Hauptkundgebung ansprach, fehlte nıcht Wollen ZU Gebet Dıie FEucha-

1n Trier wurden die kalkulierten kaum ristiefeiern und Vespergottesdienste 1n den Trierer katho-
überschritten. ıschen und evangelıschen, VO  3 ıhren Gemeinden : gast-
Allerdings lıeben die Teilnehmerzahlen während der weılse Z Verfügung gestellten Kırchen durchwegs

überfüllt Viele mufßten 1mM Stehen ausharren. Sıe CSdrei Arbeıitstage relatıv konstant, nahmen VO ersten auf
den zweıten Tag 1m Übergang VO  3 den sechs Foren 1n dıe oftensichtlıch mMIt großer Geduld. Nur be] dem AA Eröft-

Arbeitskreise VO  — 890 auf 825 un sanken erst nNnung der Delegiertenversammlung der Katholischen Ver-
dritten Tag auf 5043 ab Von den 5000 „konstanten“ bände September, die traditionsgemäfßs dem Katho-

Teilnehmern kamen aber NUr eLIwa2 dıe Häiltte VO  a außen, lıkentag vorgelagert WAäl, VO Generalpräses des Kol-
die andere Hältfte AUS Trier un Umgebung. Dıie aUSWAar- pingwerkes, Prälat Fischer, zelebrierten Gottesdienst
tigen Teilnehmer rekrutierten sıch wiederum mehrheitlich herrschte offensichtlich keın Platzmangel. 150 VO  } 250
Aaus Angehörigen VO  > Zielgruppen, AaUus Miıtgliedern VO  e Delegıierten nahmen daran teıl. S50 wurden die Verbands-
Räten un Verbänden: hınzu kam eın oroßer Prozent- delegierten Gottesdienstfreudigkeit vermutlıch LLUT

Satz Geistlichen und Ordensleuten. Die Breıite der noch VO den 400 akkreditierten Pressevertretern,
oder W as sıch 1n Irier VO 18jährıgen Schüler bıs 7A0Teilnahme der katholischen Bevölkerung stand in keinem

Verhältnis dem Aufwand geistiger Vorbereitung, 70jährigen Prälaten annte, untertroften. Ob das Be-
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dürfnis nach Erbauung ın bischöflichen Gottesdiensten, 1n unserem Land un arüber hinaus geöffnet“, und auf
der Wunsch, über den nüchtern oder Sar eintönıg Ör>- die Mahnung, der seinen Glaubenswerten verpilichtetedenen Pfarrgottesdienst hinaus iın der grofßen Gemeinde Christ musse die Ordnung 1n Staat und Gesellschaft nıcht
der Katholikentagsteilnehmer Liturgie erleben oder 1Ur nach den geschriebenen Verfassungen, sondern auch
einfach dıe Bereitschaft gottesdienstlicher Sammlung nach den Grundsätzen des natürlichen Rechts und der
vorherrschte: dieser Aspekt des Katholikentages WAar Oftenbarung verwirklichen suchen. ber nıcht 1Ur 1mM
ZWAar wenıg medienwirksam, 1e1% aber kaum jemanden optischen Erscheinungsbild Wr die rasenz der Politiker
untröstlich. zurückgefallen. Im Arbeitsteil des Katholikentages tehl-
Am Sıtz des deutschen Liturgischen Instituts, 1mM Zentrum ten S1e fast Sanz. Selbst VO den ZdK-Mitgliedern eckJ

lıturgischer Reflexion und Reform wurden die Litur- Leber und Lücke WAar nıchts sehen. Beim Gottesdienst
g1en naturgemäfß besondere Erwartungen gestellt. (Ge- Sonntagmorgen WAar H.'Köppler ohl der einz1g p-boten wurden dıe gegenwärtig liturgierechtlich möglıchen ıtisch Prominente. Das SPD-Telegramm sah War 1n den
Varıationen, mM1Lt einer Mischung VO alten Liedern Arbeitskreisen „dıe n Bandbreite kirchlichen und
und Kompositionen und Versuchen; das musıiıka- gesellschaftlichen Engagements“ angesprochen, doch als
lısche Angebot reichte VO Gregorianıischen Choral bıs der Diskussionsleiter 1n dem sehr politischen, aber schwer-
Zu eat. Zum lıturgischen Experimentierfeld wollte tallıgen Arbeitskreis („Politisches Engagement der
TIrier ennoch nıcht werden. Etwas unwiırsch reaglerte Gemeıinde“) nach den anwesenden Volksvertretern
Prälat agner, der Direktor des Liturgischen Instituts, tragte, WAar das Ergebnis wel Landtags- und eın Bun-
auf ıne entsprechende rage eines Journalisten: die Me(ß- destagsabgeordneter tast deprimierend: wenıgstens tür
feier bıete 1LUFr wen1g möglıche Varijablen. Man konnte die Veranstalter.
solche Vorsicht verstehen. Im lıturgischen Arbeitskreis, Aber noch über andere Abwesenheiten wurde geklagt:

über die mancher Bischöftfe. Man wünschte seı1tens des Du-selbst 1m Referat VO Prot Fischer, klang schon et-
W as anders. Doch arüber spater. likums wıederholt und gebieterisch, nıcht ımmer 1n

Form, 1aber Aaus Gründen, stärkere Anwesenheıt der
Geschrumpfte politische Optik Bischöte 1n den Arbeitskreisen, aber 1U wen1ge, darunter

diıe Kardinäle Döpfner und /aeger, die Bischöfe Wetter
Zu Katholikentagen alten Stils vehörte die politische Pro- Speyer und oLlk Maınz) sıch dem nıcht. Nun
mınenz ebenso Ww1e€e dıe Staat und Gesellschaft, gCeNAUCT WAar Katholikentage immer Laientreften, doch 1

Parteı lll'ld Gesetzgeber gerichteten soz1al- oder kon- Zuge des ENSCICH (institutionellen) Zusammenwachsens
fessionspolıtischen Forderungen. Dıie Prominenz WAar da zwiıschen Hıerarchie und Laijenschaft durch die nachkon-
ın schöner parteıpolitischer Aufteilung: der CIDU=Vor- ziliaren Formen innerkirchlicher Zusammenarbeıt wird
siıtzende und Altbundeskanzler Kıesinger MIt ÜUEGe- eın Mitsprechen und Mıiıthören der Hırten be1 solchen An-
neralsekretär eck Z Eröffnung; der Bundespräsident Äässen dringlicher. Wo anders könnten die Bischöfe
und Bundesinnenmuinister Genscher bej der Hauptkund- mıiıttelbaren Einblick 1n Erwartungen, Haltungen, Stim-
gebung, dazu gew1ssermafißen 1mM zweıten Glied Bundes- INUNSCH und TIrends 1mM olk der Kirche wahrnehmen,
tagspräsıdent VO  s Hassel un als gastgebender wWenn nıcht auf solchen Veranstaltungen. Besonders leb-
Landesherr Mınıisterpräsident ohl VO  ! Rheinland- haft regıstriert wurde dıe Abwesenheit des Erzbischofs Aaus
Pfalz Angesichts der anwesenden CDU-Prominenz und dem nıcht ternen öln Kardınal Höftner begründete S1E
des 1abwesenden Kanzlers und des (1im tradıtionellen mit der „ Teilnahme einer Tagung für Führungskräfte
Sınne) unpolitischen Grundtons dieses Katholikentages meıner 1özese“. Er erntete damıt wohlverstandenen
hörte sıch dıe Klage des Eröffnungsredners Prof Maıer Protest. Weniger vermerkt wurde das Fehlen des gaSst-
über den Terrainverlust der Kirche 1ın der Oftenrtlichkeit gebenden Bischofs des ssener Katholikentages, der als
in den etzten wel Jahren“ Hınvwelıs auf die g.. Militärbischof seine aktive eilnahme autf den (jottes-

dienst während der tradıtionellen Werkwoche tür Bun-schwundene räasenz 1mM Bundeskabinett beinahe kämpfe-
risch Doch der Kanzler und dıe SPD schickten 5C- deswehrangehörige beschränkte. Indessen fiel dıe frei-
rennte Telegramme, die leise werbend die Erwartung mütıge Haltung des gastgebenden Bischofs 1n Trier auf,;
aussprachen, VO  - Trier möchten auch „Anregungen für der VOL dem Katholikentag immer wıeder ZULI of-
die polıtische Arbeit“ ausgehen un: eın jeder mOge SEe1- tenen Diskussion ermunterte und sıch während der Ver-
1E Standort U Errichtung einer europäischen Friedens- anstaltungen, ob VOrTr dem Katholikentagspublikum oder
ordnung und ZUuU Abbau sozıialer Konflikte beitragen. VOT der Fernsehkamera, ıhr auch freimütig stellte.

Frau Dirks versaumte denn auch nıcht 1n ıhremDie Teilnahme der politischen Prominenz insgesamt blieb
aber eutlich siıchtbar auf das Zeremon1öse beschränkt. Schlußwort auf der Hauptkundgebung „der Kırche VOon

Außer den Grußadressen VO  e Miınısterpräsident ohl und Trıer, dem Bischof und allen Verantwortlichen“ dan-
Oberbürgermeister Harnisch auf der Hauptkundgebung ken: „schon allein dafür, dafß S1€e nach den Aufregungen
wurden keine Grußworte VO  _ Politikern gesprochen. Die des sSsener Katholikentages den Mut hatten, iıhre Stadt
politische Optik WAar iın Trier weıter ryeduziert. In Essen anzubieten“.
Wr War auch schon der Bundeskanzler 1bwesend. Aber
Miınıisterpräsident ühn hatte 1n seiıner Weıse die PTO- Dıie and- UuN Protestgruppengrammatischste aller Eröffnungsreden und der damalıge
Bundestagspräsident (GerstenmaıLer als Protestant und Neın, eın Katholikentag alten Stils WAar Trier nıcht: Er
VO vielen beliächelt dıe einahe typıschste katholisch- WAar nıcht Heerschau, Wr nıcht staatsnahe Demon-
polıtische ede alten Stils gehalten. stration, WAar nıcht episkopale Huldigung. Insoweılt
In TIrıer WAar VO  _ a 11 dem nıchts mehr spuüren. Mınıster- schien den Veranstaltern vorzüglich gelungen, Arbeits-
präsıdent ohl beschränkte sıch auf dıe Feststellung, der atmosphäre schaften.
Katholikentag habe „den Blick tür dıe Zusammenhänge och gyab viele andere, dıe nıcht Katholikentagen alten
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Stils nachträumten un: dennoch enttäuscht aus Trier lichen Einflufß NUur dort, ihre Vorstellungen, wWwI1e etwa

heimkehrten. Es i1st schwer, diese 1n Gruppen aufzureihen; 1mM Falle Helder CÄämara oder 1n der rage des SOß poli-
die Motive mögen verschieden SCWESECN se1n. Wenig- tischen Mandats der Gemeıinde, auf breitere Resonanz 1ın

den Arbeitskreisen stießen oder durch mıß verstandenedrei Gruppen sicher dazuzuzählen:
diejenıgen, die sıch mehr oder wenıger grundsätzlich oder fehlprogrammıierte Referate eın Solıdarısierungs-

oppositionell Zzu Katholikentag verhielten oder wen1g- eftekt ıhren Gunsten entstand.
miıt seiner Vorbereitung und seliner Abwicklung -

zufrieden die Protestgruppen VO  — „rechts“ und Fehlvergleich miıt Essen
„‚Jinks®; als agıerende Gruppen iıdentifizierbar 1n der
„Bewegung für a  S un Kırche“ und in der mMI1It eigenen diejenıgen unzufrieden, die Essen 1ım Hınter-
Veranstaltungen, eigenen Pressekontferenzen und einem kopf hatten. Dıiese Unzutfriedenen zweiftellos

zahlreicher. Sıe CI’W&I'1'.C£CII ıne ıneare Fortsetzung dereigenen Blatt mıtwirkenden „Aktıon Kritische Gemeinde“
Dıie Stellungnahmen der völlig unzwel- Vıtalıtät VO  - FEssen oder WE nıcht das, doch die
deut1g, aber ıhre Presseerklärungen wiıirkten nıcht über- gleiche Dynamık, den gleichen Reformwillen un auf
zeugender als dıie der „Kritischen Gemeinde“, se1 denn jeden Fall den gleichen Offentlichkeitsbezug. S1ıe sahen
dadurch, da{fß S1e nıcht provozierten, sondern sıch auf Pro- schon 1n der Planung eines Kleinen Katholikentages, ob-

beschränkten. Es War WAar nıcht ganz 5 wıe iın ohl se1it Bamberg 1966 ıne Selbstverständlichkeıt, einen
der Tagespresse vieltach dargestellt wurde, dafß dıie Mıt- angstlıchen Rückzug 1in das vermeiıntlich sıchere Bınnen-
ylieder der Bewegung oftenbar WAar L1LUTLr ıne zahlen- leben der Kırche, den S1Ee durch die Wahl des Themas
mäßıg kleine Gruppe 1n Trier anwesend sıch 1n einem Gemeinde bestätigt sahen. Pertektionısmus 1n der Pla-
donqui1Jotischen Kampft Pornographie erschöpften. NUunNng, der ın Trier selbst dann doch nıcht recht gelang,
Dıie Retorm des 218 des StGB, dessen S1e sıch besonders und thematische Eıngrenzung hıefiß für S1ie dem Elan die
defensiv AaNSCHNOMM:! haben, 1St iımmerhin eın rechts- Flügel tutzen., Dıie Avısıerung der Räte und Verbände als
ethisches Thema ersten Ranges, dessen Diskussion in eıiınen Zielgruppe, zugegebenermaßen nıcht Nnur VOIN solchen fa-
der politisch orientierten Arbeitskreise gzut gyepalit hätte vorisıiert, die beiden Gruppen eın Forum gemeinsamer

Aussprache bieten wollten, sondern auch VO  } solchen, de-(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 47 5 ber
ihren sektiererischen FEiter verriıeten s1e durch die Art und nenNn iın Essen die Rıchtung nıcht gefiel, WAar tür S1E eın we1-
Weıise, Ww1e s1e „Glaubensverwirrung“ vorgingen, Rückfall Wer Trier mMi1t Essen verglıch, VOT allem

atmosphärisch, mußte 1n der Tatr enttäuscht se1in. In TIrıerbeispielsweise durch die Art, w1e s1e AUuUsSs dem Vortrag des
Jesuitengenerals Arrupe den Satz herauspickten, dıe WAar nıcht 1Ur alles kleiner; INa  - tat sıch auch viel schwe-
Kırche solle dem Menschen wenıger begegnen „MmMit den IcI, die Probleme artikulieren, nıcht NUur das (3 rOS der

Teilnehmer, auch viele Sprecher Aaus den kritischen Rand-hohen Worten göttlicher Verheißung, sondern 1n tatkräf-
tiger Mithilte der Vermenschlichung der bestehenden SIupPPCH. Die eıit 1St fortgeschritten. war mochte die
Zustände“, und w1e sS1e daraus eine- „ Verdunkelung des Feststellung Maıers zutreften, das Verhältnis VO Kıiırche

und Oftentlichkeit habe sıch se1it Essen 1n seiner Grund-übernatürlichen Heilsauftrages“ ableiteten. Der Jesuiten-
general Häresieverdacht, das wollte nıemand recht richtung nıcht geändert. Auch das innerkirchliche Klima
ylauben. Ungeteilte Zustimmung tand bei ıhnen 1Ur die 1St 1ın vielem gleich geblieben. ber damals stand 111a

noch Begınn der Kontestatıon. Sıe hat inzwischen hreEröffnungsrede VO  =) Protf Maıer. Im übrigen geißelten s1e
nıcht 1L1LUTLr pseudoreligiöse Platitüden, sondern wandelten eigenen Geleise ausgefahren. Die Reibungsflächen aber
für den Katholikentagsgebrauch einen Satz des Kardinals sınd dieselben geblieben. Das Nıveau 1St kaum besser,
Höftner ab „Wer durch Resolutionen un Abstimmun- eher schlechter geworden. Von dem, W as Ursprünglich-
gCN, Da über Interkommuni1on, über Unauflöslichkeit keit da WAar, 1St manches verlorengegangen. Dıie Dynamık
der Ehe, über iırchliches Amt bis hinauf. zum Heılıgen VO  3 Essen, ob S1e 11U1 90058 der Oberfläche kräftig

wıirkte oder doch 1n die Tiete 21Ng, WAar nıcht wıeder-Vater negierende Beschlüsse erzielen ll und das Ööftent-
lich verkündet, steht nıcht mehr auf dem Boden der ka- holen Für une Explosion der Kräfte fehlte nıcht NUr der
tholischen Kirche.“ Rahmen, auch der Anlafß Es gab viel rregung und Auf-

ruhr nach Humanae vıtae, viel Kritik Papst,Die „Aktion Kritische Gemeinde“, dıe nıcht mMi1t den
Gruppen des „Kritischen Katholizısmus“ identisch WAar den Bischöfen, viel Aufruhr etwa2 1n der Zölibats- oder 1n
und vornehmlıiıch VO'  - Mitgliedern AaUS der KDSE, Aaus dem der Mischehenfrage, 1ın der Diskussion über die renzen

des ırchlichen Amtes. Der Streit vervielfältigte sıch, VeEe1r-Marienburger Kreıis (einer Priestergruppe 1M Bıstum
Trier) und AUS der Pax-Christi-Bewegung treute sıch aber auch Und über dieser Verstreuung wuchs
wurde, hatte mehr Einflu{ß als dıe „Bewegung für Papst dann doch da und dort dıe FEinsicht 1n das real Mögliche,

löste Nüchternheıit das Pathos ab, wurde INa  j sıch derun Kıirche“ wenıger durch ıhre Sonderaktıionen, durch
hre Plakatproteste, durch ihre Pressekonterenzen, durch eigenen Hilflosigkeit bewußter.
einen nıcht ganz 7zustande gekommenen Gottesdienst mi1it
Strafgefangenen, durch die Z polıtischen Demonstration Dıiıe enttäuschten Kryitiker
geronnene „Wallfahrt“ 1ın das ehemalıge Konzentra-

jene enttäuscht, dıie sıch csehr schnell MIt der the-tionslager ınzert 1mM Hunsrück, über dıe bereıts iın
matischen Konzentratıiıon 1n Irier anfreundeten, dıe dender Vorbereitungsphase heftige Auseinandersetzungen g..

geben hatte, ohl aber durch die yAasenzZ ın den Arbeits- Versuch glanzloser, aber sachlicher Arbeit spezieller
Beteiligung der tragenden Elemente alter unkreisen, 1n denen S1ie nıcht 1Ur durch jugendliche, VOIL-

nehmlich studentische Diskutanten, sondern auch durch Strukturen als dıie Antwort des Augenblicks verstanden,
we1l Referenten vertreten WAar. Trotz dieser Mitarbeit die Impulse für die Arbeit 1n den Gemeinden erwarteten,

die aber dafür Rezepte torderten, dıe INa  — NUur dıe
WAar für sıie das Trierer Treften eın „gleichgeschalteter“
Katholikentag des Ausklammerns. Sıe selbst hatten wirk- Medikamente und Ole einzutauschen brauchte, damıt der
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Patıent Gemeinde 1n seiner theologischen und gesellschaft- Z1SmMUuSs, seine nıcht mehr CHUTrOLZTUG,; sondern ANSECNOM-
lichen Unsicherheit wieder gesunde und das sperrige INeENE und gelebte Glaubenskraft und seın ırchlich-
Räderwerk seiıner Strukturen wieder lautlos und exakt gesellschaftliches Wiırkpotential bestellt sel.
funktioniere. Von alledem konnte INa  $ in Trier nıchts
haben Rezepte zab War 1n Menge, dafür eLWAa, wWw1e IL Der außere Verlaut un! die Großkundgebungen
INan den Ptarrer (falls nöt1g) ZuUur Raıson bringt und den
Räten mehr Einflufß (mitbestimmenden selbstverständlich) Bleiben WIr zunächst be] der „obersten“ Ereigni1s- und Hr
1ın den Gemeinden verschafft, mMi1it elch Einrichtun- Jebnisschicht, bei den Veranstaltungen, die nach außen gC-
gCcnh na  a dıe Jugend- und Erwachsenenbildung wandt und für eın breiteres Publikum bestimmt 9
könnte, W1e INa  } den soz1a|l Deklassierten helten und die und beim Ablauf der Gesamtere1gnisse. Dıiese sınd bald
Probleme der Dritten Welt lösen könne. ber schon auf überblickt Der Katholikentag begann mMi1t der Eröft-
dem Wege VO  } der Diskussion iın die Resolutionen blieben nungsfeier 1m Freihot VOTr dem Irıerer Dom Mıtt-
dıie Rezepte hängen, s1e brauchten die Probe der Realısier- woch, dem September abends, be; der der Münchner
arkeit erst Sal nıcht bestehen. Was NutLzifen Rezepte, Politologe Maıer das als kritische „Zeıtansage“ C”
WEeNnNn in  w die Wirkung der Heilmittel und, w1ıe sich dachte, aber streckenweise as polemisch Er-
zeıgte, den Zustand des Patıenten kaum kannte und auch öffnungsreferat hielt und der gyastgebende Bischoft Stein
1Ur cehr begrenzt bereit Wafr, über Oberflächenkritik hin- nach den üblichen Begrüßungsansprachen dıe Fürbitten
Aaus sıch mMi1It den Krankheitsursachen auseinanderzusetzen für eın Gelingen sprach. Er endete mMi1it den auch autf
und die lange Rekonvaleszenz 1n auf nehmen! Man, Kleinen Katholikentagen üblıchen Grofßveranstaltungen

sehr viele, vermutliıch der Grofßteil der Teilnehmer, Sonntag, dem 15 September, antıker Stätte auf
dem Platz VOT Irıiers Kaiserthermen: mMi1t dem Vor-er w4artete Hartgeld, feste und konvertible Währung; INa  $

wurde aber mı1t eıner Inflation VO  3 Meınungen, Bekennt- miıttag VO  } Kardıinal Döbpfner INmMm: mMi1t Bischof
nıssen und Forderungen überschüttet, die sıch Stein Trier) und Bischof-Koadjutor Hengen (Luxem-
heterogen und gegensätzlıch 1, da{fß s1e auch bei oröfßßs- burg) zelebrierten Gottesdienst und mıiıt der Hauptkund-
ter Kombinationsgabe keıin Werkzeug Z Handeln wer- gebung Nachmittag, auf der AaNSTAtt der gewohnten
den konnten. Was Wunder, wWenn die Presse fast 1m Unı- Festrede der Präsıdent des Zentralkomitees der deut-
SONO kundtat, der Katholikentag 1n Trıier habe „Ssein Ziel schen Katholiken ine Bilanz versuchte und
nıcht erreicht“ („Die Zeit”, HZ 70), INa  } habe sıch WAar der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonterenz
„gehörig und ungehörıig“ dıe Meınung ZeSaAZT, das Ergeb- empfindlichen Störungen seıtens der Anhänger kirchlicher
N1S aber se1 sduürftig“ SCWESCH („Frankfurter Allgemeıine Provokatiıvgruppen die Grußbotschaft des Papstes VeEeI-

Zeitung“, 15 Aund „ängstliche Referenten und unkrı- las
tische Jubler“ hätten das Treften gal A Enttäuschung BCc-
macht  « („Süddeutsche Zeiıtung“, 14.9.70). Selbst der DPra- Neue un alte Versuche
siıdent des ZdK stellte 1in seiınem Schlufßresümee fest, dıe
Antwort auf dıe Frage, ob sıch der Einsatz gelohnt habe, Auf diese 1St e1gens einzugehen. Bleiben Wr zunächst beiım
se1 schwer, und ob sıch Trier gelohnt habe, musse jeder für Beiwerk. Dıie drei Tage dazwiıschen, WEn INa  z 111 der
sıch beantworten. eigentlıche Arbeitsteil des Katholikentages, War dicht g..
War 1Un die Bılanz wirklich „mager“”, das Gespräch füllt mıt verschiedensten Veranstaltungen, mMı1t Retferaten
„unfruchtbar“, der Redeautwand „erbärmlıch“, der und Aussprachen untertags, Mi1t Fucharistiefeiern und
Geist „kleinkariert“, das Substrat Arbeitsergebnis- Vespergottesdiensten Abend, mM1t eingestreuten ge1Sst-
SC „ı1ıdeenlos“ SCWCECSCI, da{fß be] manchen Referenten liıchen Konzerten und MIt Vortragsveranstaltungen: Am
und vielen Zuhörern wıeder einmal der Eindruck eNTt- Donnerstag abends sprach Jesuitengeneral Arrupe,
stand, mMi1t den Katholikentagen se1 1U wırklıich e1ıgens begrüßt durch den Präsıdenten des Lokalkomitees,
Ende? Die Antwort 1St AaUus der Dıiıstanz ZU Ereigni1s nıcht Sozıialgerichtspräsident Müller, über 9  16 Situation
leichter geworden; aber mancher Chronist 1e16ß schon ıne der katholischen Kirche 1ın der lt“ Daneben 1ef eine

Podiumsdiskussion, dıe WAar 1m Gesamtablauf des Ka-Woche spater mehr Vorsicht 1m Urteıil walten, und se1
auch LLUT: auf Grund der Tatsache, da{f be] diesem Kleinen tholikentages kaum registriert wurde, aber doch einıgen
Katholikentag w 1e aum be] einem seiner Vorgänger Mıt- Zündstoff enthielt: über dıe Gemeinde 1mM ländlichen Be-
wirkende und Beobachter vornehmlıch auf Impressionen reich. Am Freitag tand Uhr ın der Aula eınes
angewiesen N, das Ereigni1s 1n seinem Ablauf sıch Trıierer Gymnasıums ıne üdisch-christliche Gemein-
einem gegliederten un: zuverlässıgen Überblick Sperrte schaftsfeier Mi1t anschließendem Sabbatgottesdienst in
daran ohl die 5 Tonnen Papıer und w as da- Trıers ynagoge ıne Feıer, die erwartungsgemäß
hinterstand schuld und dafß Nn der Aufsplitterung stark beachtet wurde und bei der der Heidelberger Lan-
der Diskussionen auf viele ÖOrte, Gruppen und remıen desrabbiner Nathan Levıinson durch ıne Doppeldeu-
selbst die Veranstalter L1LUTTX iın einem losen Kontakt Z Lung des jüdischen Sabbatverständnisses als Tag der Ruhe
Gesamtgeschehen standen, der treftsichere Wertungen und als Anruft DA Verantwortung direkt den Zustand des
schwer zuließ Das Urteil wiırd jedenfalls sehr verschieden deutschen Katholizismus, WwWI1e siıch 1ın Trıer darbot, cha-
ausfallen, Je nachdem, ob InNnan in erster Linıe den nach rakterisierte. Am gleichen Abend wurde 1n der Konstan-

tinsbasıliıka nahe den Kaiserthermen eın evangelisch-ka-aufßen gewandten Veranstaltungen folgte, sıch be1i den
Reterenten umsah und 1n den me1st viel langen, häufig tholischer Gottesdienst mMi1it Präses Beckmann, eih-

gelehrten, gelegentlich holprigen oder ausgefal- bischof Kleinermeilert rıer) und Ptarrer Levin
lerien Produkten blätterte oder QUECT durch die Arbeits- Trıer) und in der Abteikirche St Matthias eın byzantı-
kreise Stimmen und Stiımmungen sammelte oder mehr da- nısch-slawischer Gottesdienst gehaiten. Am Samstagnach-
nach fragte, woher das alles komme und Ww1€e CS da mıttag versuchten sıch dıe Veranstalter in einer neuen

OoOrm SÖffentlicher Diskussion. An vier verschiedenenkomme, den Energiehaushalt des deutschen Katholi-
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Plätzen der Stadt stellten sich der Vorsitzende der Bı- derlande anders: Die Kirche 1in den Niederlanden
schofskonferenz miıt den Bischöfen Fr Wetter (Speyer), befinde sıch Leıitung der Bischöte und 1n Ng| Za

sammenarbeit m1t ihnen auf der Suche nach einemTenhumberg (Münster), Weihbischof am (Lim-
burg) und dem Sekretär der Konferenz Priälat Forster Kirchenbild. Immer deutlicher dränge Konsequen-
(München), das Präsidium des ZdK, dıe Leitung des Bıs- ZeN AUS der Erkenntnıis, da{ß die Kirche olk (sottes ist:
LUms Trier 1 OLa mM1Lt Bischot Stein und Generalvikar Eıne Sympathieerklärung für seine Kırche 1mM Ausland

Hofmann und ein1ıge „katholische“, dem ZdK nahe- und zugleich eın Anruf die Zzentrale Kirchenleitung,
stehende Politiker: der Oppositionsführer ım Düssel- „den Ortskirchen 1m Rahmen der unıversalen kırchlichen
dorter Landtag, Köppler CDU), der Vizepräsident Einheit eın Höchstma{fß Eigenständigkeıit und i1gen-
des Bundestages, Schmitt-Vockenhausen SPD der verantwortun sichern“. Krisengestimmt W1e der Vor-
ehemalige Landesminıister S1ımMmoOonNn1Ss (FDP), Saarbrücken, Lrag Elchingers, aber Ühnlich hoffnungsvoll w1e der Be-
un: Kultusminister Vogel CDU), Maınz, den Fragen richt Moellers klang der Afrika-Bericht VO  3 Michael Ira-

ber, ın dem die Katholikentagsleitung einen vorzüglichendes Publikums. Am Abend des gleichen ages tolgten ıne
Reihe VO  Z Länder- bzw Kontinentberichten. Sıe hatten Afrikakenner hatte. Er unterstrich die große
wıe das Eröffnungsreferat VO Hans Maıer und der Vor- Bedeutung der Kırche 1mM Kontinent: ıhre einıgende un

stammesverbindende Wırkung, iıhren Beıtrag Zur Ent-rag VO  $ Arrupe NUuU  — cehr iındirekt Zu Thema Ge-
meinde LunNn, sollten aber Intormatıiıonen bieten wicklungshilte „neben den afrıkanıschen Regıe-
un: wenıgstens schwerpunkthaft Weltkirche vermitteln runsel) die wichtigste entwicklungsfördernde Instı-

tution“). Er aAM die Gefahren: die verschleppte Ent-un: zugleich auf kirchlich-politische Konflikte autmerk-
sa machen: Bischof Elchinger, Straßburg, sprach über kolonisierung, die bleibenden Minderwertigkeitskomplexe
Risiko und Chancen der Kirche 1m heutigen Frankreich, der Afrikaner als Folge rassıscher Vorurteile der uro-

paer, und die Erwartungen der Atrıkaner dıe Anerken-Bischot Moeller VO  $ Groningen über die Situation der
Kirche in Holland, der flämische Jesuit de Pelsemaeker nNnung der eigenen Leıistungen, den Abbau der Rassenpola-
(Hue/Saıigon) über die katholische Kirche 1ın Vıetnam, der risıerung, eın Ja einem west-Ööstlıch unabhängıgen

Wirtschafts- und Sozlalsystem (Stichwort „afrıkanıscherAaus Rhodesien Nn seiner antirassistischen Haltung
ausgewl1esene Schweizer Bethlehemit Traber über dıie Sozialismus“), dıe Förderung einer der afriıkanıschen (7J@e-
Sıtuation der Kirche 1n Afrıka und Kardinal Landad- sellschaft zugewandten Ckumene.
ZUur1 Ricketts (Lima) beantwortete Fragen über die kirch-
liıch-politischen Verhältnisse se1ines Landes und (Gesamt- Straßendiskussionen
lateinamerikas.

Neben diesen Ausblicken in dıe Weltkirche nahmen sıch
die vorhın erwähnten Straßendiskussionen mMi1t Bischöfen,Information au der Weltkirche Politikern un dK-Vorstehern tast provinziell-deutsch

An Angeboten tehlte also nıcht, aber nıcht M1t allen AaUuUSs Fınen Mißerfolg konnte 11a4  —_ S1E ennoch nıcht MI1 -

He höchstens den Diskussionsversuch der Herren (undstie(ß inan auf gleich bemerkenswertes Interesse. Bereıts
bei der Referentenauswahl WAar INa  $ VO Pech VOI - Damen) des ZdK denen sıch NUr ein Paal Dutzend
folgt Für den Lateinamerikabericht WAar ursprünglich der Leute eingefunden hatten, denen, w1e dıe „Frankfurter

Allgemeıne Zeitung“ feststellte, „leutselıg“ die Mühenin Deutschland gutbekannte Erzbischof vOon Panama-
der Kleinarbeıit und dıe wachsende, W C111 auch nıcht krı-City, MecGrath vorgesehen. Kardinal Landäzuri

wurde 7A Ersatzmann 1ın buchstäblich etzter Stunde. senfreie Zusammenarbeıt mMi1t der Bischofskonterenz —-

Der Reterent über Vietnam WAar ganz und mal nıcht nach klärt werden mufßten. Etwas neidısch mochten die Her-
Hen des Präsıdiums des ZdK die FEcke schauen,dem Herzen der jungen Vietnam-Kritiker seiınen

Zuhörern, als s1e nıcht NUur aufforderte, mML1Lt dem Viıet- die Zuhörerschaft der Bischofsdiskussion Regen autf
die 27000 anwuchs. Sıe mochten sich der bıtteren Ironıekong und den Nordvietnamesen ebenso kritisch umzuUu-  b
eines noch nıcht vergesscNCcCH Bischofswortes erinnern, dasgehen w1ıe mMi1t den Amerikanern und cselbst Diem-

Regime noch ein1ges Csute tand, aber auf die vatikanıiısche das ZdK als „Spiralnebel“ charakterısiert hatte übri-
Haltung 1m Vietnamkonfliıkt während un: nach Dıem DECNS weniıger iıronısch verstanden gal keıin negatı-

ver astronomischer Vergleich, WEell auch das Son-keine rechte AÄAntwort wulßste, W Ss1ie den Redner
kurzerhand unterbrachen und das Referat in eın Kreuz- NneNsSyStem der Bischöfe offensichtlich wıeder einmal nıcht
verhör des Reterenten umfunktionıerten. Da aber bei aufzukommen WAarl. Wiıeder einmal zeıigte sıch, da{fß

antiıhierarchischer Kontestation dıe Bischöfe auch 1mPosıtion Posıtion blieb, erbrachte diese Veran-
staltung für bruchstückhaft Informierte doch einıges Zzu Übergang VO  — der Volks- ZUuUr: Gemeinde- oder -

Nachdenken, während die kaum Intormierten oder NULr spruchsvoller ZUrr „Freiwilligkeitskirche“ immer noch
bruchstückhaft Interessierten dieses Kreuzverhör ebenso die meılste Kesonanz 1m katholischen olk inden Dıie

„unaufgeklärt“ verließen wıe viele andere Veranstal- „Laienvertreter” werden siıch deswegen gew1ß nıcht

tungen. eiınem alschen und ungleichen Wettstreit hinreißen lassen.
Die anderen Berichte können hier NUur mıit einem Satz gCc- Die Bischöfe ıhrerseıts hatten ıne Gelegenheıt, prüftfen,

AI welchen Schichten die interessierteste Resonanz kamstreıift werden. Beherrschend WAar für alle das 1U  — schon
übergewohnte Stichwort „Krise“. Vielleicht s1e g.. Sıe werden daraus zew1ß keıine optimistischen Schlüsse

ziehen. Zudem konnte das 7ZdK-Präsidium feststellen,rade deswegen undramatisch. Im Bliıck auf Frankreich
daß dıe ZdK-nahen Politiker, diıe mMIi1t 500 auch keinentellte Bischof Elchinger fest: Dıe Krise der Kıiırche se1l

dort „weder in erster Linıie ıne Krise des Status der Kle- übermäßigen Zulauf verzeichneten, M1t ıhren Frage-
LUS noch der christlichen Institutionen“ ; s1ie sel VOL allem stellern schwerer hatten, weıl Ss1ie allen möglichen Änt-

worten VO  3 der Entwicklungshiltfe bıs ZuUur Lehrlingsaus-‚eine Krise des Denkens, ıne Krise der Wahrheıt, ıne
Krise des Glaubens“. Bischot Moeller sah für die Nıe- bildung provoziert wurden. Und be1 den Bischöten SC-
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wann INa  . den Eindruck, der yroße Zulauf habe doch „Spielraum der Kirche „ußerhalb des Religiösen und
niveaubehindernd gewirkt. Die Fragen nach der Carıtatıven auf eın Mınımum verengt“, sondern auch 1n

der Bundesrepublik „Ahnliche Tendenzen“ WerkInterkommunion vingen noch und wurden
ylatt negatıv beantwortet Dıfterenzierung hätte sıch Mehr noch das Konzept VO  3 der freien Kirche 1m treien
1er gelohnt. Dıie Kritik „Publik“ bot den Bischöten Staat verschiebe sıch „unversehens ZUguUuNstenN eines ofte-

LECNMN oder verdeckten Etatıiısmus“. Als Beispiele annte igyule Gelegenheıt, sıch T: Pressetreiheit bekennen, die
„sexuelle Verwilderung“ konnten S1e nüchtern bedauern die Entflechtung der Schulfrage „ohne die Gegenleistung
und vieles andere, die Fragen nach dem Ort des Hımmels einer VO Staat voll unterhaltenen freien Schule“

überging dabeji unterschiedliche Gesetzgebungen bei-und nach dem persönlichen Glauben der Bischöfe gingen
1mM Gelächter spielsweise zwıschen Nordrhein-Westfalen und Rhein-
Ermutigend verliet dıe Diskussion miıt der TIrıerer Bıs- and-Ptalz un: die „keineswegs beiläufigen Andeutun-
tumsleitung, der iımmerhiın eLtwa2 350 Diskutanten SCH eines staatlichen Monopolanspruchs 1m soz1ı1alen und
kamen. Bischof Stein tand den Mut; auszusprechen, dafß türsorgerischen Bereich“! Dıie Freiheit der Kırche werde
„Jleider“ oft auch Laien nıcht hart und konsequent auch 1mM Westen „auf die Dauer nıcht mehr selbstver-

ständlicher Besitz“ se1n: S1e muUsse VO  n den Gläubigenaut iıhren Rechten bestehen un: nıcht genügend
Ausdauer zeigten, un: erinnerte daran, da{ß Geistliche, aktıv vertelidigt, gegebenentalls NECUu erstritten werden.
die sıch den Strukturen 1ın den Gemeinden » ge_ Hıer schıen dıe Gegenwart zwıschen erledigter Vergan-
waltsam“ vVveErSPEIIECN, autf iıhre „auch rechtlich fixierten genheıt un nebelhafter Zukunft für viele 1LUFr schwer
Pflichten“ autmerksam machen selen. Ordinarıjatsrat greifbar se1in.
Aretz plädierte für eiıne autorıtire tür iıne „de- Arrupe, sıcher Einblicke 1n die Gefährdungen der Frei-
mokratische“ Hierarchie, für deren Verwirklichung in heit gewÖhnt, dachte da wenıger pOS1t10NS- und auch WeC-

der Teamarbeıt der Großraumseelsorge eLIwa durch nıger kırchenbezogen. Maıers Sıcht ware tür ıh ermut-
Wahl des Teamleiters Ansiätze sah Generalvikar Hoj- ıch „typısch westlich“ SCWCSECN. Gleich Beginn stiefß

auf das Kernproblem: die Glaubenskrise, und ZOS 5  I1-MANN sprach sıch für weıitgehende Beteiligung der Laijen-
theologen 1mM kirchlichen Dıiıenst dUu>, und Bischot Stein westlich“ den Schluß Für Hunderte Millionen Katholi-
hielt dıe Einstellung verheirateter Priester 1n den Dienst ken se1l die eigentliche Glaubenskrise „weder der taktische
der Kiırche ATr durchaus denkbar“. Materialismus noch die unbewältige theologische Refle-

X10N, sondern dıe rutale Ex1istenznot“. Die Bedrohung
der Kirche sah anders: Für die Menschen der DrittenMaıer und Arrupe Welt se1 „außerst schwer, iıne Frohbotschaft

Aus dem Beiwerk der vielen nach außen gewandten Ver- nehmen, der bıs heute nıcht gelungen ISt, auch die Men-
anstaltungen, die NUur iındirekt oder global umgreifend schen dieser Welt in ıhrem ohnehin anspruchslosen Daseın
M1t dem Thema Gemeinde iun hatten, ragten die Wel ein1germafßen £roh machen“. Auch Maıer sprach VO  en

großen Reden des Katholikentags heraus, das Eröft- kırchlichem ngenügen, aber sah diesmal etrikt
nungsreferat VO Professor Maıer und der Abendvortrag gegenwartsbezogen in einem äußeren AnpassungsSvor-
des Pater Arrupe Donnerstag. Da WIr auf den Ar- Sang, „der mi1t tätıger Mitgestaltung AusSs christlicher Ver-
rupe-  ortrag noch anderer Stelle zurückkommen dürf- antwortun wen1g tun hat“ und der o 1 Bereich
ten, können WIr unls hier autf ıne punktuelle egen- der Soziallehre „das Salz katholischer Ideen“ schal WeEI-

überstellung der beiden Reden beschränken. Vorausge- den lasse.
schickt sel, da{fß s1e sıch LT ın einem vergleichen lassen, Beide sprachen dıe innerkirchliche Sıtyuation an: Maıer
dort S1e sıch meısten voneınander unterscheıiden: dem Stichwort Bezugswandel 7zwischen Klerus und
1n der Perspektive un: 1 Ergebnis, nach Thema un Laıen, Arrupe dem Stichwort Strukturkrise. Maıer
Ausgangspunkt bezogen S1€e sıch aut Nıchtvergleichbares. bezog siıch auf das „System soz1ıaler Handlungsverteilung
Maıer sprach betont deutsch, Arrupe über die Weltkirche zwiıschen Kerikern und Laien“ 1mM Zuge des Aufblühens
un Aus weltkirchlicher Erfahrung. Maıer beschränkte sıch katholischen Verbandswesens. Mıt einem Unterton des
auf Teilperspektiven, Arrupe skizzierte Weltsicht Deut- Bedauerns streifte die Einebnung der Difterenz 7 W1-
sches konnte be]1 dem baskischen Spanıer mıt langjähriger schen Klerikern und Laıien durch theologische Stromun-
Amerika- un: Japanerfahrung nıcht werden. gCcn un konstatierte ıne gewiß VO  e vielen be-
Verständigungsprobleme gyab dennoch nıcht. Nachdem dauerte Umkehr der Antriebsrichtung: die Wendung

gehört WAar der Zulauf hielt sıch 1n Grenzen hAt- der Energıen nach innen; dıe Zeichen stünden hıer sah
ten der Sache SCH manche seine ede Zur Eröffnung g.. Maıer oftenbar eınen unüberwindlichen Gegensatz und
wünscht. S1e WAar ex1istenz- un: deswegen gemeindebe- keine dialektische Erganzung auf Teilhabe, nıcht auf
ZOgECENEF., Autonomıie. Das Refterat Maıers muündete VO  3 daher i =

Maıers Ausganspunkt Walr seın beliebtestes Thema: das wartungsgemäfß 1n die Warnung VOTLr der „totalen npas-
Öffentlichkeitsverhältnis der Kirche, und danach beur- SUunNns die Strukturen der demokratischen Gesellschaft“
teilte ıhren Gesamtzustand iın Deutschland. Dabe] VEOEI- durch Einführung des Mehrheitsprinzıps iın die Kirche
mischte sıch Treftsicheres mi1ıt Einseitigem: Er konstatierte un durch den Abbau hierarchischer Aktıivıtät, wobe!I auch
eınen „schon lange erkennbaren“ Abkühlungsprozelfß ZW1- das Vorhandensein „vieler Felder für dıe Entfaltung
schen Kırche un:! Oftentlichkeit, ine „Abnahme der Aus- demokratischer Verfahren“ nıcht Jeugnete. Auch da setzie

strahlung auf Politik, Wirtschaft un: kulturelles Leben“, Arrupe andere Akzente. Auch ıhm schıen der Gedanken-
das Ausbleiben einer nachkonziliaren Weltzuwendung bei gang totaler Anpassung Dıie Kirche könne 1n
gleichzeitig stärker werdender „Abhängigkeıit der Kırche ıhrem Fundament nıcht säkularısıert un!: soziologisiert
VO  3 den ewegungen der Gesellschaft“. Er sah nıcht 1Ur werden. Auch sah 1ın der Strukturkrise der Kirche Ab-
in der DDR nach Inkraftsetzung der Verfassung hängigkeiten VO der Gesamtgesellschaft, doch die ent-

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 222 den scheidende raft dieser Entwicklung komme VO  3 innen.
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Ihre Lösung sah 1er begegnete Arrupe auffällig staltwandel der Gemeıinde, das Amt un die Gemeinde,
den Ausführungen des Bischofs VO Groningen 1ın der Weltauftrag der Gemeinde. Diese drei Themen WULIr-

einer veränderten, funktionaleren und LICUH gestärkten den 1in sechs Foren gegliedert, die höchst unterschiedliche
Zuordnung zwıschen Lokal- und Gesamtkirche: hne Teilnehmerzahlen AaNZOSCNH. Im Forum („Gemeinde
Bindung die Gesamtkirche werde heute dıe Lokal- (sottes AUS Menschen für Menschen“) mMI1t seiner blofß
kirche ZUuUr Sekte Dennoch: die einselt1g abendländische leitwortartigen Themenangabe versammelten sıch 1200

Teilnehmer: die höchste Teilnehmerzahl erreichte das Fo-Periode se1 vorbei un: musse eiınem notwendigen 1fte-
renzierungsprozefß MIt pluralen Strukturen Platz machen. ‚en I1 mi1t der schon präzıseren Formulierung „Ge-
Gegenüber dieser Perspektive verblieb Maıer 1mM ınneren meıinde CGottes 1n der Gesellschaft“ ; für das Forum 111
Kreıs, seiıne orge Wafl, daß mMiıt der Neuentdeckung der über Struktur- und Rechtsfragen („Gemeıinde und kırch-
Gemeinde des Hauses voll Glorie nıcht die Basıs- lıche Rechtsordnung“) interessierten sıch UT 350 Horer
STuDDC A0 Modell VO  e} Kıiırche und diese einer Vielheit und Diskutanten:; hingegen stromten 1000 iın das vermut-
ohne Einheit werde. ıch nıcht für eın breites Publikum gedachte Forum
In diesem Punkt begegneten sıch die beiden Reden S1e („Gemeinde 1n der Theologie der Gegenwart”); erstaun-

yingen aber wieder auseinander 1n dem, sS1e beıide ıch wen1g Anklang fand mi1t 340 Teilnehmern das Fo-
1 über „Gemeıinde in der Okumene“; stärkermeılsten engagıert Ald eg 1n der Deutung des gesellschaft-

lichen „Mandats“ der Kırche Beide sahen konzentriert besucht WTlr das Forum VI über „Gemeinde 1mM Heıls-
den Grundauftrag der Kirche darın, da{ß s1e sıch des Men- dienst der Kirche“ mi1it 600 Teilnehmern, das
schen annehme. Be1i Maıer standen die Zeichen auf War- sıch miıt Forum und 11 vielfach überschnıitt. Die Gliede-
Nung VOTL Anpassung revolutionäre ewegungen. Ar- rung iın die sechs Foren hatte offenbar mehr technische
rup«c schien erfüllt VO  a der Pflicht der Kırche, aut Ver- als strikt thematische Zwecke. Deswegen wırd hiıer auf

eın esumee der einzelnen Foren verzichtet und der Eın-menschlichung gesellschaftlicher Zustände hinzuwirken,
und plädierte 1mM Anschlufß „Populorum progress10 “ tachheıit halber nach den dre1 enannten Grundthemen
un: 1m Blick auf die Dritte Welt für radıkalen Wandel, berichtet. Dadurch wırd ine teilweıse Umkehrung der
der nıcht ohne Brüche und Spannungen VOT sıch gehen Reihenfolge notwendig.
könne. Er ylaubte daran, daß „der Ruf der Menschen Soweıt der Chronist übersehen kann, wurde 1n keinem
nach Freiheit un: Selbstbesitz nıcht mehr ıne Utopie der Referate versucht, Gemeinde Nau bestiımmen
se1n bräuchte, sondern in die ähe der Verwirklichung oder Sal definieren, ohl aber wurden die wesent-

gerückt werden könnte“. Das klang einahe diesseit1g. lichen theologischen und sozlologischen Bestandteile ihres
Demgegenüber blieb Maıer nüchtern eschatologisch: Diese Verständnisses beigesteuert. kann also ZU besseren

Verständnıs VO  e} der Umschreibung der ProgrammstudıieWelt verlange „Kirche nıcht 1n erster Linıie als Gefährtin
weltlicher Revolutions- un: Freiheitsbewegungen“, S1€ aus  c werden: „Gemeinde 1St dort, Christen 1n
verlange s1e gerade dort, 9 die diesseıtigen Verheißun- der Einheıt des Bekenntnisses ine Gemeinschaft miıtein-

ander bilden, die iıhr Leben als Christen wesentlich be-SCH 1im rıft der Gewalt, die S1e erzwıngen will, zerbre-
chen Arrupe hätte da gewiß zugestimmt, dennoch stimmt und die iıhre Mıtte und ihren Höhepunkt in der
olıchen die beiden Reftferate wel keineswegs deckungsgle1- gemeiınsamen Feier der Fucharistie AÄindet.“ Die vrechtliche
chen Seıiten derselben Medaılle. Verfassung und die Einordnung ın die Gesamtkirche
Wer allein diese beiden Reterate aufmerksam durchging kamen als unverzichtbare Attrıbute dazu. Beide Attrı-
un verglich, konnte nıcht mehr N, 1n den Großkund- bute wurden denn aAuch 1ın eıgenen Reteraten behandelt,

das 1mM Forum T: das Z7welıte mehr einschlußweisegebungen und in den nach außen gewandten Veranstal-
tungen dem Dachgeschofßs des hochaufgehäuften Pro- 1mM Forum Manche hatten hier vermutliıch ine Star-
STAaMMS se1 keine teste Kost verteılt worden. Man ere Hervorhebung der gesamtkirchlichen Bezüge AlI-

tet, doch entschied ia  — sich MIt der getroffenen Auswahlhabe Ur ZU Fenster hinausgeredet.
AaUS Gründen für eın pragmatısch gemischtes Pro-

I1T Die Enttaltung des Themas in den Foren VO  } Grundaussagen und Aktualitätsbezügen, des-
I auch das besucherstarke Forum miı1t dem Stich-

Doch weıter T7A Arbeitsteil des Katholikentages, - WOTLL „polıtische Theologie“.
nächst 1ın das Mittelgeschofß den Foren, die mi1t nıcht
weniger als Referaten (mıt Diskussionen) das Thema Zum Gestaltwandei der Gemeinde
enttalten un: die Teilnehmer auf die Aussprache in den
A;beitsquisen vorbereıten sollten. Um eınes ZU- Eınıge Stichworte ZU Thema Gestaltwandel der (3e-
nehmen: Man hatte 1er dem Publikum zuvıel — meınde. Er wurde doppelt erklärt: theologisch und gesell-
geMUTELT oder, ganz milde formuliert die Zuhörfähig- schaftlich. Dies geschah 1mM wesentlichen 1n den Reteraten
keit der Teilnehmer, ıhre Geduld, für S1e NUuUr stückweıse der Foren und 1L, teilweise auch 1M Forum I wobei
verständliche un: interessefördernde Reftferate anzuhö- teilweise auch das Thema Priester VO  } mehreren Seiten
ICN, überschätzt. Dreı Referate Pro Forum, VO  $ denen theologischen (Referat Prof Lehmann), Sp1F1-
manche abendfüllend SECWESCH waren, waren S1e nıcht teıls tuellen (Rektor Hagemann) und gemeindebezogenen

Gesichtspunkten. (verschiedene Referate) einbezogenCrZWUNSCNH, teıls freiwillig gekürzt worden, eindeu-
tıg zuviel. (In einem OoOrum wurden vier, weıl wurde. Resümıiert iInNna  - zunächst theologisch, ware
sıch die Referenten über politische Theologie, der Jurist erster Stelle das Referat VO  — Prot Breuning, Bonn,
Prof E-W Böckenförde un: der Theologe Feıl, die st dıe Kırche Gemeinde Ist die Gemeinde Kirche?“)
Rollen teilen wollten.) in Forum NENNCN, das den dreı enannten Grund-
Nach der Programmstudıe hatten diese Reterate die Auf- themen sinngemäfß vorauslag und das den theologisch
gyabe, 1n die dreı Grundthemen einzuführen, nach denen fundiertesten des Katholikentages gehörte. 1)as Fazıt
das Gesamtthema Gemeinde entfaltet werden sollte: Ge- Breunings: Nach der Grundintention des Neuen Testa-
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steht das Wort „Ekklesia“ dem Volksgedanken der Presse wurde, INa  } schmore hier 1im eigenen Saft und
nahe und enthält 1n Analogie dazu dessen anzecn eich- die 0 0/9 Deklassierten der Dritten Welt, beein-
u Es bezeichnet die Gemeinde (JIrt und zugleich dıie druckte den dichtgefüllten Saal oftenbar mehr als die Not
Gesamtkirche 1n voller, senterenzter“ Oftenheit auf die gründlicher Überlegung. Protfessor Bacht konnte se1n Re-
Gesamtmenschheit. In diesem Sınne 1St die Kırche „ZWar ferat TYSTE beginnen, nachdem die Kürzung auf ıne
der Kreıs derer, die Jesus sıch sammelt“, 1aber das e1in- halbe Stunde versprochen und das Plenum ZWanZzıg Mı-
VK Feste und Geschlossene diesem Kreıs 1St seın Mittel- mM1t der Geschäftsordnungsfrage ertan hatte, ob
punkt Christus selbst, der ın seiner unıversalen Bezogen- gleich debattiert oder das zweıte Reterat angeschlossenheit die Gemeinde hindert, ıh für sıch allein reklamıe- werden solle Der Fall WAar bezeichnend für viele nıcht
D ber ohne die Konkretisierung 1n der Gemeinde ware gelungene Lernprozesse und den mangelnden Wıllen,
auch das Mysterium des Leibes Christi nıcht mehr in se1- „Information“, der überall gründlich ehlte, allseitig
1er Fülle mıtten in der Welt „Deswegen reklamiert die nehmen. Man dachte ımmer noch mehr emotıona|l

über das Thema hinaus als VO der Sache herGemeıinde Ort und Stelle ihre Bedeutung für die gC-
schichtliche Verwirklichung des Christusmysteriums 1n ber auch die Referenten hatten mıt der gesellschaftlichender Welt.“ Damıt WAar auch das Stichwort gegeben für die Ortung der Gemeinde Schwierigkeıiten. Schasching hatte
rage nach der rechten Gestalt der Gemeinde in der jes eingangs die rage gestellt: Alist das Verhältnis zwischen
weilıgen, konkret 1n der heutigen Gesellschaft. Kıiırche und Gesellschaft ın diesem Jahrhundert nıcht be-
Auf diese rage an  en zunächst un soziologischen reits dısparat geworden, da{fß außere Anpassungen nıcht
Gesichtspunkten („Wandel der Gemeıinde 1mM Wandel der mehr genugen, sondern bereits eın oftener Systemkonflikt
Gesellschaft“) Prot Schasching SJ (Rom) und besteht, der viel radikalere Ma{fßnahmen ertordert?‘ Er
kırchenpraktischen Gesichtspunkten die Referate VO  3 selbst wollte S1e mi1t sozlologischen Mıtteln nıcht eNT-
Tau Manstein, Freiburg („Was die Men- scheiden, und dıe Referenten, die kırchenpraktischen
schen heute VO  e der Gemeıinde?“) und VO  e} Neısinger, Gesichtspunkten dazu Stellung nehmen hatten, stellten
Franktfurt („Gemeinde 1m Getto oder mıtten in der sıch iıhr nıcht. au Mansteıin formulierte die realen Er-
Gesellschaft“). Mıt dıeser Antwort gerlet INa  z} aber 1ın be- Wartungen die Gemeinde 1Ur csehr allgemeın. Sıe ZIng
trächtliche Schwierigkeiten. Prof Schasching versuchte ohl miıt dem „tradıtionellen Inselleben“ 1n der Ge-
War didaktisch plastısch und vielerlei Gesichts- meınde 1Ns Gericht, das keine Chancen der Kontaktauft-
punkten dıe Sozlalısıerung und Standardıisierung der D nahme Mi1t jenen biete, die VO  3 der Gemeinde noch Was
sellschaftlichen Prozesse 1ın der arbeitsteiligen Leistungs- erhofften, und empfahl als Abhilfe schöpterische Phan-
gesellschaft erläutern und die Auswirkungen auf „reli- tasıe. Neısınger wetter e] 1im Forum O Wr über „dıe
Y1ÖSe Strukturen und Gebilde“ erklären, ınsbesondere praxisfernen Theoretiker“, die sıch durch ihr „entschluß-

loses Für und Wıder Gemeindetormen“ tür das1mM Autorıitätsbereıich, dessen sich dann theologischen
Gesichtspunkten 1 7zweılten Reftferat Prof Bacht SJ Getto entschieden, über die Nabelschau introvertierter
(Frankfurt/St. Georgen) annahm. Haarscharf umschrieb Debatten, die den argerlichen Eindruck von Sekten

die Gegenwartssıtuation der kirchlichen Autorität: In machten, über verstaubte TIradıtionen und Vereiınsmenta-
der arbeitsteiligen Gesellschaft habe sıch Autorität durch ıtäten. Dabe!i blieb aber auch Bedenkenswert Wal

Organısatıon und Koordinierung jeweıils legitimıeren. höchstens die Vorhersage: der Mangel geistlichen Be-
Tue S1e das nıcht oder berufe s1€e sıch auft außergesellschaft- rufen werde durch LECUE Gemeindestrukturen nıcht beho-
ıche Autorıitäten, werde Ss1e abgelehnt. ber selbst dieses ben werden.
tast kontestationsnahe Ergebnis der Autoritätsanalyse
schien den diskussionsgierigen Teil der 1400 Hörer 1ın der Das Armit un dıe GemeindeTrierer Postsporthalle nıcht recht einzugehen, und dıe
behutsame Heranführung die Frage, welche Formen Substanziellere Aussagen wurden ZU 7zweıten Grund-
oder Angebote VO  3 Gemeinden in einer 1in viele Funktio- thema gemacht: ZUuU Amt ın der Gemeinde, insbesondere
nen aufgegliederten Gesellschaft, ın der sıch der einzelne 1n den Retferaten VO  — Proft Lehmann un: Rektor age-
rollenplural verhalten und Gemeijinden einen Ausgleich MANNL, aber anderer Themenstellung auch 1m Fo-
VO  3 Konflikten und Disfunktionen 7zwıschen Teilbereichen IU 111 über die Kirchlichen Rechtsstrukturen (Refterate

eisten haben, möglıch selen, kam oftensichtlich auch Prof Hirschmann 5 ] un: Generalvikar Prof Hoj-
nıcht ganz Das Fazıt des Referats VO  3 Schasching, die mann). ach Lehmann leitet das Neue Testament
Aufsplitterung der Interessen und des Bedartfs 1ın der 1MmM Gegensatz heutigen Bemühungen VO: priester-
„Verbandsgesellschaft“ mi1t den vielen Zugehörigkeiten lıchen Charakter des Gottesvolkes nırgends die Fxıstenz
des einzelnen verunmöglıche ıne umtassende und „radı- oder den Auftrag VO  — Amtsträgern 1b Seine Aussagen
kale“ Teilnahme auch 1m Religiösen und erlaube auch über das „gemeiınsame Priestertum“ kenne keine Unter-
dort NUr ıne partielle „Teilhabe“, auch (5e- schiede zwıschen Amt un: Laıen. Deshalb könne Iirchlich-
meıinde 1Ur als „Ort vielschichtig gegliederter Zugehörig- priesterlicher Dienst „Nıchts anderes sein als das Prasent-
keit“ Chancen habe, kam ın der Diskussion nıcht ans werden des einen un: ew1ıgen Priesters Jesus Christus“.
Ziel Hıer ware Gelegenheıit SCWESCNH, AUS der Sıtuation Sakralisierungstendenzen, die das Besondere des Amtes
partieller gesellschaftlicher Teilhabe, Konsequenzen für in einem „besseren Christsein“ sehen, lehnte Lehmann als
eın plurales Angebot Gemeindetormen und _ty unchristlich ab ber die Wirkungen des ufs nach der
EeLw2 1mM Kontext einer Großraumseelsorge ziehen un Dienstgestalt des Amtes zeıgte sıch enttäuscht. Er cah
damıt den entsprechenden Arbeitskreisen vorzuarbeıten: darın den Grund für manche nachkonziliare Resignatıion.
doch die trockene Analyse, der Wunsch nach praktischen Mitspracherecht und Entscheidungsbeteiligung der Jau-
Spielregeln und das gärende Verlangen nach gesellschaft- bensbrüder Wr für ıh selbstverständlich. ine grund-
lıcher Veränderung vertrugen sıch schlecht. Der Protest satzlıche Amtsfeindlichkeit des heutigen Christen stellte
einer Ordensfrau, dıe bald ZUuU Katholikentagsliebling in Abrede.
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Dıiıe theologische Deutung des Amtes durch Lehmann Semmelroth S J, Frankfurt St Georgen („Eıine GE
wurde spirituellen Gesichtspunkten durch das etfe- meıiınde viele Dienste“). Ihre Gedanken wurden 1ın den
rat Hagemanns 1m Forum vorzüglıch erganzt: Der rıie- Arbeitskreisen über Strukturfragen fortgesetzt.
ster 1St zunächst einmal Christ nNnier Christen. Christsein icht alle Fragen des Amtes kamen in den Reteraten
heißt aber 1M etzten „Mut ZUrLr eigenen Endlichkeit des und Diskussionen AA Sprache, doch W ds sıch Pro-
Menschseins un: gerade darın Mut ZUuUr Anwesenheit des blemen artikulieren konnte, WAar bereits stärker VO Be-
Unendlichen un!: Unbedingten ın dieser Endlichkeit“. Das mühen wenıger AÄngstlichkeit und mehr Nüchternheit
Unterscheidend-Priesterliche aßt sıch nach Hagemann
1LLULr verstehen AUuUsSs dem Unterscheidend-Christlichen. Der
Priester 1St da, damıt Christsein geschieht, in den anderen; Der Weltauftrag der Gemeinde
1n der Gemeinde. Daraus ZOR Hagemann harte, realı-
stische Forderungen für die priesterliche Exıstenz: Da iıcht leicht äßt sıch dies ZU dritten Grundthema
als Christ für das Christsein der anderen da sel, dürfe
sıch ıcht wundern, daß schwer hat: dürte sıch SdscCH. Z Weltauftrag der Gemeinde, das WIr hier

AUS methodischen und sachlichen Gründen auch das öku-
wenıger aut seın Verurteiltsein Zu Mißerfolg kapri- meniısche Forum eingliedern. Wır können uns damıt urz

zieren. iıne tast ausschliefßliche Orıientierung des Priesters tassen, da derselbe Themenkreis vielerlei Schattie-
der Einzelgemeinde lehnte Hagemann 1b Priester TuUuNsSCH und stärker akzentuilert 1mMm Ergebnis mehrerer Ar-

muüßten Menschen se1n, die in absoluter Verfügbarkeit beitskreise wiederkehrte. Die ökumenische Weltzuwen-
„Nıichts anderes wollen, als Christen ZU) sein. Er machte dung kam War erst 1mM dritten Refterat des ökumenischen
sich damıt keinem enragıerten 7Zölibatsverfechter: Ehe- Forums (Referent: Bürgermeıster Hamberger, Fulda,losigkeit als bloßes Bruchstück der radikalen Verfügbar- anstelle des erkrankten Carıtaspräsıdenten, Prälat
keit se1 fast notwendig mifßverständlich, wenn nıcht Hüßler), doch wurde deutlich, da{fß die Okumene als
durch ıne Armutshaltung als Freiheit 720 Für- und Mıt- solche für die Gemeinde nıcht 1Ur ein Feld der Kırche,einander-Haben und durch einen Gehorsam erganzt wiırd, sondern selbst eın Stück Welt biıldet. Eın Viertaches A1e]l 1n
der deutlich macht, „daß der Priester nıcht als Freistil- diesem Forum auf Pfarrer Valeske, Pöcking, stellte
christ lebt, sondern daß ıhm Christi Gehorsam ın der die Frage, „ob die herkömmlichen ‚Gefäße‘ unNnserer kırch-
Gemeijunde gegenwärt1ig M  1St Vor „neurotischer Dienstlich- lichen Strukturen noch durchweg geeıgnet sind, die ‚For-keit“ un: anderen „Bewegungen der Flucht“ warntie men für das rechte Verstehen und Befolgen der christ-
Hagemann nachdrücklich liıchen Botschaft in UÜNSCHET: eıt abzugeben“. Diese theolo-
Im Forum I11 klangen verwandte OonNe Hırschmanns gische Parallelfrage ZU Reterat Schaschings hätte kaum
Referat zeıgte sıch often für die Weiterentwicklung kırch- sensationell gewirkt, hätte S1e nıcht ine ftast totale Ge-
licher Rechtsstrukturen, lehnte aber 1in deutlicher Blick- meinsamkeit nıcht NUur der AaUS der Welt kommenden, SOIMN-

dern auch der Aaus dem Glauben entstehenden Problemerichtung auf Kontestation ıne solche Weiterentwicklung
„MIt den Mitteln des Drucks und der Unfreiheit“ 1b Er bekundet und hätten nıcht spater in der Diskussion Frager
Warnte die Deutschen VOL einem „Rechtsperfektionismus“, Zu Z7zweıten Reftferat sgr Walter, Freiburg) das
der die Grenzen des Rechts nıcht sehe. Ahnliches sıch MIt den sakramental-ekklesiologischen Verschieden-
auch Prof Hofmann, der das Charismatische 1n der Ord- heiten zwischen den Kontessionen auseinandersetzte, VO  $

NUunNg der Gemeıinde als Generalvikar und pastoraler jugendlichen Zuhörern die unverblümte Antwort erhal-
Kırchenjurist sachlich und nüchtern nehmen wußlte: ten: Sakrament, Mahl, Opfer, Symbol, das alles verstun-
Das echt se1 nıcht ımmer eın Einklemmen des freien den S$1e nıcht mehr. Ptarrer Valeske brachte eiınen oft
Lebens. Jeder Mensch, auch der frömmste, edürfe eines vergesSScCHECN ökumeniıischen Faktor 1NSs Spiel die YeL-
Freiheitsraumes, und dieser werde durch das echt g- ırchen. Diese selen keine Sekten. S1e hätten siıch War
schützt. Hofmann sah das Charismatische unpathetisch bewußt VO'  - den Großkirchen abgesetzt, wej] sie ıne Ge-
Wwıe das Juristische: Charismen ließen sich nıcht organı- meıinde bewußt gläubiger Christen nach neutestament-
satorısch erfassen, S1e sejen weder miıt eiınem Stand noch licher Ordnung se1ın wollten: S1e halten aber den SC
mıit Strukturen ıdentisch, noch müßten S1e diesen grund- melınsamen Überzeugungen der Christenheit fest. Sein
ätzlich tehlen. In einem Rat miıt lauter Charismatikern Ideal der „Freiwilligkeitskirche“, auf das heute auch die
vermochte keinen Glücksfall sehen. Leute miıt Fach- Großkirchen zustrebten, sah 1n ıhnen besser verwirk-
kenntnissen, die die Probleme der Welt 1n die Kirche licht Pfarrer Walter suchte den ökumenischen „heißen
hineinbringen, ıhm wichtiger. Seıine Devıse: wen1- Fısen“ der nterkommunion und der Mischehenfrage nıcht
SCr Propheten als Realıisten. In der verschärften pannung auszuweıchen, aber W 1e€e spater Protf. Hauser,
zwıschen Amt und Charısma c<ah eın Übel, welches Heidelberg, 1M Arbeitskreis ıne mıittlere Linıe zwıschen

jeden Preıs beseitigen 1St. pannungen selen eben ökumenischer Ungeduld und kirchlichem Zögern. Er erm-

Aus  CE  en. Als konkreten Weg, durch Recht 1mM Sınne teife Protest und Zustimmung. Wıe sıch spater zeıgte,
VO  e} Prof Hofmann Freiheitsraum sıchern, brachte als konnte sich innerhalb des Katholikentages diese Linıe
dritter Reterent 1m Forum 111 der ehemalige Präsident halten. Bürgermeıister Hamberger torderte die Bildung
des Verfassungs- und Oberverwaltungsgerichtes VO  - okaler Christenräte „als repräsentatıve Vertretungen
Nordrhein-Westfalen, Pötter, den Vorschlag eın, kırch- aller Kırchen und christlichen Gruppen Er erwarteie siıch

davon iıne Verbesserung der Sıtuation der Gemeindeniche Schiedsstellen un:! Verwaltungsgerichte errichten,
wobeij ausdrücklich auf entsprechende Pläne in einzel- insgesamt ebenso für deren Verantwortung 1n der Ge-
nNnen Dıözesen un: innerhalb der deutschen Bischofskonfe- samtgesellschaft: In der Pfarrei se1 iıne Antwort aut die
renz hinwies. Um den Aufweis partnerschaftlıcher rage finden, welchen Dienst die Menschen benötigen.
Strukturen ın den Gemeinden bemühten sıch die beiden Dort se1 das Feld, in dem weder Gewissensgründe noch
theologischen Referenten 1m Forum VL Prof Dreher, unüberwindbare Kompetenzschwierigkeiten daran hın-
Wıen („Pastorale Dienste der Gemeinde heute“) und Prot. dern, „eine Fülle VO'  - Aufgaben geme1insam, eftektiv und
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sachgerecht wahrzunehmen“. Der Vorschlag WAar auch 1m der Registrierung der Arbeitskreise mıiıt Zzwel Ausnahmen
Schlußbericht VO  - Beckel hören. Vermutlich kommt auf die Zusammenfassung des protokollierten Arbeits-
ın den nächsten onaten stärker 1n die Diskussion. ergebnisses beschränken. Soweit sıch die Aussagen der
Die Aussagen ZU Weltauftrag 1mM eigentlichen Sınne Referenten iın den Diskussionen durchgesetzt hatten und
lassen sıch 1e]l schwerer aut einen rıchtungweisenden sOWweıt S1e konkrete Vorschläge enthielten, haben S1e sich
Nenner bringen, weiıl S1e über die verschiedenen Foren ohnehin 1m Arbeitsergebnis niedergeschlagen. Dıie VOIN

un: Referate VersStIreut 6 Die Fragestellung blieb Redaktionskomitees 1m Eiltempo vertaßten Resümees
recht unklar: ein Teil der Aussagen wiıiederholten Alt- mögen nıcht ımmer die Gedanken der Diskussion exakt
bekanntes: das Ergebnis Wr eher ds  « Besonders wiedergeben oder nach der Regel der Je gyrößeren Bedeu-
ennen sind die Referate VO  s Böckenförde und Feil über. Cung vertaßt worden se1in. Etwas aufgeputzt und frisiert
die politische Theologie, weil sS1e iıne Strömung vertraten vermitteln die Abschlußpapiere zweıftellos ein WC-

oder über diese referjerten, die sich die theologische nıger runzliges Porträt der Diskussionen als ın diesen
Grundlegung des Weltbezugs der Gemeinde als christlicher selhbst erlehbt wurde. Doch sınd die ‚amtlichen“ oku-
Gruppe miıt polıtischer Verantwortung bemüht, die n  3 an die sıch dıejenigen halten haben, die sıch
Verdeutlichung der christlichen Botschaft als Verheißung über die Auswertung VO  — Irier Gedanken machen mussen.
für die Welt Feil trat ıne methodische Klarstellung: Er Was S$1e Atmosphäre in den rauchigen Erdgeschoß- und
unterschied zwiıischen politisch konzıpierter politischer Souterraınräumen verdecken, erbringen S1e mehr Sach-
Theologie un: theologisch verstandener politischer Theo- lichkeit.
logie. Letztere verstehe sıch durchaus nıcht als politisches Nehmen WIr die wWwe1l Ausnahmen OLIWCS. Im Arbeits-
Programm. Die rage des politischen Mandats werde kreis („Glaubensverkündigung 1n Famiıilie und Schule“),
ınnerhalb dieser zweıten Richtung weder eindeutig bejaht miıt weıtem Abstanrnd der meistbesuchte (900—11 Teil-
noch verneınt. egen den Vorwurt der Politisierung der nehmer) un meıistumstrittene, sah sıch das Redaktions-
Kırche, die die Rıchtung betreibe, nahm die Z7weıte komitee ausdrücklicher Beauftragung durch das Ple-
un: damıt die Theologie VO  $ Metz kräftig iın Schutz 11U außerstande, das Arbeitsergebnis 7zusammenzuftfassen.
Böckenförde hatte spezıell die rage nach dem politischen Worauft IMNa  —$ sıch einıgen konnte, WAarTr ein offener Brief,
Mandat noch deutlicher zurückgeschraubt, jedenfalls be- in dem die Deutsche Bischofskonferenz „eindringlich‘ BC-
züglıch des kirchlichen AÄmtes, dessen Träger nach Böcken- beten wurde, a) Schülerseelsorgern mehr Räume, mehr
förde 1mM politischen Bereich den Gläubigen nıchts OT4AaUS finanzielle Mittel un hauptamtliche Mitarbeiter für
hätten:;: L1LULr negatıve Abgrenzungen gestand ıhnen außerschulische Seelsorgsarbeit den Schülern AT Ver-
Enzykliken un: Hirtenbriefe politischen Fragen gäben fügung stellen und die geistlichen Religionslehrer nıcht
11UTr die Ansichten der Person oder Stelle wieder, VO  } der länger MI1t zusätzlichen Aufgaben (Pfarrseelsorge!) be-
S1e kämen. Bei sovjel Vereinfachung konnte Widerspruch lasten, un verstärkt Elternseminare und andere FEın-
nıcht ausbleiben. richtungen schaffen, die Eltern ın ihrer Rolle als
Schließlich waren der Rubrik Weltverantwortung relig1öse Erzieher „systematisch un: kontinuierlich orıen-
der Gemeinde noch die Refterate VO  a Prof Helle tieren“ können un: die Ptarreıen auf Veranstaltungen
Aachen) über „ Verantwortung der Gemeinde für ıne „intensiıver Elternbildung“ verpflichten. ıne andere
menschlichere Welt“ 1im orum un: VO  - eck (Neufßs) VO Referenten, Religionslehrer Münzel, Trıier
über „Gesellschaftliche Aufgaben der Gemeinde Ort“ (Mitglied der „Aktion kritische Gemeinde“), eingebrachte
1mM Forum VI eNNeEeN. Helle holte sehr weıt anthro- Resolution, schulischen Religionsunterricht und Katechese
pologisch Aaus, sprach VO  3 biologischen Gesetzen, VO Feh- institutionell trennen, die nach überhitzter Sach- und
len handlungssteuernder Instinktmechaniısmen, durch die Geschäftsordnungsdebatte ZUur Abstimmung kam, War VO  —$

Humanıisıerung TST möglich und zugleich notwendig der Mehrkheıit abgelehnt worden. Die Auseinandersetzun-
würde: sa die Verantwortung der Gemeinde betont SCH 1n diesem Arbeitskreis hatten mi1t der Entscheidung
darıin, der Welt das Wesen Mensch ZUT Kenntnis brin- Münzels begonnen, se1ın Referat auf den schulischen
SCHh Er überschritt mehrmals den Rahmen, definierte aber Aspekt beschränken. Es wurde einem vehementen
exakt ad hominem den „Teufelskreis der Gettoangst“: Plädoyer Zugunsten einer strikten Trennung VO:  ‚ intor-
„Etwaigen Forderungen nach ınnen entzieht sıch der e1IN- matorisch-kritisch erteiltem schulischen Religionsunterricht

un: der Katechese als kirchlich-religiöser Unterweısung,zelne, da Ja nıcht eınem Getto mitbauen wiıll, un:
den Verpflichtungen nach außen entzieht sıch, da die nach Münzel ın der Schule nıchts suchen habe
allein Ja nıchts ausrichten annn und da die Gemeinde Hınter seinem Reterat stand nıcht 1Ur die gegenwärtige
mangelnder Verfaßtheit leidet.“ Heck betonte sehr nach- Kontroverse über Religionsunterricht als Informatıon,
drücklich die sozial-carıitative Verantwortung der Ge- sondern auch der Halbfassche Theologiebegrift mMi1t gesell-
meınden, die immer noch besten VO  w treiwilligen schaftskritischer Fendenz. Seine Thesen wurden,
Kräften wahrgenommen würde. Parteipolitische Themen deutlich agitatorisch vorgetragen, VO  . vielen Eltern und
1n den Bıldungsprogrammen der Gemeinden lehnte ab, Geistlichen ebenso schart abgelehnt, Ww1€e S1€Ee VO  $ Schülern
ohl aber müßten soz1iale und kulturelle Fragen auch AUus TIrıiers Miıttel- un: Oberstuten beklatscht wurden.

politischen Gesichtspunkten behandelt werden. Die Zz7weıte Ausnahme WAar anderer Art Im Arbeitskreıs
Seine Ausführungen ZUuUr gemeindliıchen Carıtas fanden aus Gottes Haus der Gemeinde), der ZU Schlufß
iıhren Nıederschlag 1m Arbeitskreis „Carıtatıve Sorge Ur noch 60 Teilnehmer hatte, kam 112  - mıt dem Kırchen-
der Gemeinde“. bauproblem nıcht über die Runden. Der Reterent, der

Schweizer Pfarrer Husı (Küßnacht), hatte sıch nach-
Die Ergebnisse in den Arbeitskreisen drücklich für unsakrale, kirchliche Mehrzweckbauten e1n-

ZESETZT, weıl darın allen, den relig1ös und nicht-relig1ös
Während WIr bei der Schilderung der Forumsarbeit uns Veranlagten, eın Platz geboten werden müßte. Nur der
MIit Bedacht die Rejferate hielten, können WIr uUu1ls bei Mehrzweckbau habe die Chance, VO Rande und VO:
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Zentrum her Gemeıinde difterenziert aufzunehmen un:! xible Wortgottesdienstgestaltung; Gruppenmessen 1n Fa-
besser bilden. Husı kritisierte auch die Kirchenbau- milienkreisen, für Kranke, tür Schulklassen und Jugend-
ausstellung des Katholikentages, da auf ihr 1Ur sakral STIUPPCNH. (Als Voraussetzungen werden geENANNT: FEucha-
gestaltete, für den Gottesdienst au  TE Räume ristiefähigkeit und -bereitschaft, partnerschaftliche Miıt-
sehen SCWESCH selen. Der 1Ur 13zeilige Schlußbericht hielt arbeit des Priesters, OFTtS- un: sıtuationsgerechte Kleidung
fest, InNnan habe sıch über das Thema „Mehrzweckraum“ des Priesters); Anerkennung auch nıchteucharistischer
nıcht einıgen können, VOT allem nıcht über die rTrenzen Gottesdienste als Sonntagsgottesdienst (auch in anderen
möglıcher Nutzungen: VO  - der Eucharistiefeier bis ZuUur Arbeitskreisen gefordert). Im Schlußteil wırd nach
geselligen Veranstaltung. Mıt dem Thema schulischer Re- Einzelvorschlägen ZUur Sakramentenspendung (Kınder-
lıgionsunterricht hatte das Thema „Mehrzweckkirchen- taute im Rahmen des Gemeindegottesdienstes, Spendung
bau eınes gemeiınsam: S1e siınd se1it längerem gleich heiß der Fırmung als Sakrament der Mündıigkeit, außerliche
umstritten. Trier lieferte dazu 1Ur konzentrierte S1itua- Vereintachung der Erstkommunionfeier) speziell autf das
tionsbilder. Bußproblem eingegangen dieses musse auch 1m außer-

lıturgischen Raum seiınen Platz haben, Bufßgottesdienste
Gottesdienst und Verkündigung sollten zZzuU ständigen Angebot werden. Ihr sakramenta-

ler Charakter se1 klären ıne Abstimmung über die
Dıie beiden bisher genannten eingeschlossen, lassen sıch Zulassung der Interkommunion konnte MIit Hınvweis auf
die Arbeitskreise un ıhre Ergebnisberichte 1n vier Arbeitskreis (Okumene!) werden.
Gruppen gyliedern: Gottesdienst un: Verkündigung, Bescheidener f1el das Ergebnis 1m Arbeitskreis AuS,. In
Strukturen und Verwaltung, Bezugsgruppen der Ge- eiıner umfangreichen Resolution wurde festgestellt, die
meıinde, Gemeıiuinde in der Gesellschaft. Sıe überschnitten Predigt stehe 1m Wıderspruch dem Stil, W/1e heute
sıch Z Teil MmMIt den Foren, ZU Teil erweıterten oder Menschen miteinander reden. Als Abhiltfen wurden A,
dıfterenzierten S1e deren ematik. Diskussion und Er- gefordert: Beteiligung des Laıen der gottesdienstlichen
gebnisse hier auf jeden Fall konkreter, 1m Ge- Verkündigung (die Lai:enpredigt WAar ein Postulat des Re-
spräch, nıcht unbedingt 1mM Ergebnis fruchtbarsten ferenten), NEUE Formen der Gemeindepredigt: als Po-
dort, Arbeitskreise sich ıhrerseits in Untergruppen diumsdiskussion, als Fachreftferat mMit anschließender theo-
gliederten. Zur ersten Gruppe gehörten (ın Klammern logıscher Auslegung. Oberster Ma(ßstab tür die Erneue-
die Teilnehmerzahl VO ersten und 7zweiıten Tag) Ar- rung der Predigt dürte nıcht deren Attraktıivıtät, sondern
beitskreis („Gottesdienst und Gemeinde“), Referent: die rage se1n, W asS heute Evangelium 1St und w 1e€e VOI-

Prof Fischer, TIrıer (200, 180); Arbeitskreis („Pre- kündet werden oll
Das umfänglichste und kostspieligste Ergebnis erbrachtedigt und Gemeinde“), Referent: Zerfaß Trier (200,

100), Arbeitskreis („Glaubensverkündigung 1n Familie der Arbeitskreis Neben der Ergründung der Bildungs-
und Schule“), Refterent: Münzel, Trıier > 950); bereitschaft und der Findung Zielgruppen wurde
Arbeitskreis („Glaubensverkündigung 1n Jugend- und gefordert: die Eınsetzung hauptamtlicher Kräfte für Er-
Erwachsenenbildung“), Reterent: Prot Exeler, Mün- wachsenenbildung 1n Dekanaten oder Regionen; die Schaf-
Ster (200; Z Arbeitskreis („Biblische Besinnung in rung eıgener Semiinare mMit überdiözesaner Trägerschaft,
der Gemeinde“), Reterentin: Schaeffler, Tübingen Verstärkung der Intftormationsarbeit (u A durch Grün-
(100, O Arbeitskreis („Missionarische Gemeinde“), dung e1ınes eigenen Blattes), verstärkter FEınsatz moder-
Reterent: Hermann, Dortmund (150, 100); Arbeits- ner Publikationsmittel (Kassettenfernsehen), die Errich-
kreis („Gemeinde un: Weltmission“), Refterent Aıg- Cung VO  n} Bildungszentren für Erwachsenenbildner ın den
nNEeT, München (130, 120) Arbeitskreis („Haus (sottes Diıözesen, der Eıinsatz einer ANSCINCSSCHECN Zahl haupt-
Haus der Gemeıinde“), Reterent: P. Husi, Küßnacht (200, amtlicher Erwachsenenbildner. Eıgens werde noch hinzu-
60) In dieser ersten Gruppe wurden die meısten, kon- gefügt: finanzıelle Konzequenzen Aaus alledem lıeßen sıch

nıcht vermeıden. Beigefügt wurden noch tünf Resolu-kretesten (und vermutlich insbesondere ZUr Jugend-
und Erwachsenenbildung kostspieligsten) Vorschläge tionen dıe Bischofskonferenz: die verlangt groß-
unterbreitet. Eıner der ruchtbarsten Arbeitskreise War zügıgere Unterstützung der Jugendbildungsarbeit; die
der 9 über die Liıturgie. Der Ergebnisbericht hält 1n Zzweıte ordert die Herausgabe einer Buch- und eit-
der Präiäambel postulatorisch fest: Die Gemeinde mıiıt dem schriftenschau für Erwachsenenbildner: die dritte torderte
Priester gestaltet den Gottesdienst (theologisch begründet iıne gleichrangige Behandlung der Erwachsenenbildung
1Im allgemeinen Priestertum der Gläubigen); in den GoOt- mıiıt anderen Bildungseinrichtungen, die vierte empfiehlt
tesdienst mussen die Lebensfragen der Menschen Eıngang Versuche mıiıt ökumenischen Glaubensseminaren, die Eın-
finden: die eucharistische Feier die brüderliche (Ge- beziehung der Gastarbeiter iın cie theologische Erwach-
meınschaft OT4LaUusSs und chaflt S1e. Unter Punkt werden senenbildung und ordert als testen Bestandteil die We1-
die „Wiedererkennungsmerkmale“ der Eucharistiefeier, terbildung der Priester; die fünfte möchte den Empfang
die gesamtkirchliıch verbindlich leiben sollen, festgehal- der Fırmung (15 Lebensjahr) von der Teilnahme
ten a) ormale Teile Eröffnung, Wortgottesdienst, eiınem Glaubensseminar abhängig machen. Die Erwach-

senenbildner kamen hier gründlıch Wort. Vermißt hatEucharistiefeier, Sendung, verbale Teile Akklamatio-
INa  e} blofß ein selbstkritisches Wort den bestehendenNCN, Hochgebete, Vaterunser. Unter Punkt 2 liest INa  .

die Forderung: „Die liturgische Gesetzgebung oll fle- Einrichtungen, einschliefßlich der Akademıien.
x1ibel gestaltet werden, da{fß die Verantwortlichen 1n der Dıie anderen Berichte der ersten Gruppe können WI1Ir kür-
Pfarrei die Möglichkeit haben, 1m Gottesdienst auf die zer fassen. Der Arbeitskreis empfahl iıne stärker seel-
gegebene Sıtuation einzugehen.“ Punkt unterstreicht sorglıch ausgerichtete biblische Ausbildung der Theolo-
die Bedeutung verständlicher Sprache und die Möglich- SCNH, mehr Sorgfalt bej der Predigtvorbereitung, die
keit treier Übersetzung. Der Zzentrale Teil beschäftigt sıch Möglichkeit der Einrichtung au ökumenischer Bıbel-
MIıt der Differenzierung des Gottesdienstangebotes: fle- breise. Der Kreıs legte den Fınger auf einen wunden
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Punkt Die reichen Möglichkeiten biblischer Verkündi- tangruppen In der Rätefrage, die ausführlich besprochen
ZSuUuN$ se1it dem Zweıten Vatikanum würden weıthin nıcht wurde, deckte sıch das Ergebnis 1Ur Z Teil MmMIit dem
genutzt. Eınen cchr detaillierten Wunschzettel Ar- Schlußbericht AUS dem Arbeitskreis 11 In diesem verfuhr
beitskreis bei Getordert wurde der Abbau heilsegoisti- INan (bei 0/9 Räte- un: 25 0/9 Verbandsvertretern
scher und gruppenegoistischer Haltungen, die Bildung den Anwesenden) betont vorsichtig und hielt sıch MOg-
difterenzierter Dienstgruppen mi1t Hılte der „kleinen liıchst nahe Maierschen Modell: Wahrung der AaUuUtONO-
Charısmen“, die Förderung der Kontaktseelsorge, die In- iINnenNn Laijenaktivität, keine Synodalisierung, die D ftür
tensıvierung des Wohnviertel-Apostolats un: die Dul- die Ebene der Pfarrei nıcht eindeutig abgelehnt wurde.
dung, Ja Förderung VO  S Spontan- und Provokativgrup- Der für die Räte erstellte Aufgabenkatalog geht über die
peCn Der Arbeitskreis überkreuzte siıch beim Thema Ent- geltende Mustersatzung kaum hinaus, empfiehlt aber den
wicklungshilfe-Mission mi1t dem Arbeitskreis Die vıer Räten mehr gesellschaftspolitische Aktivität. Der Arbeits-
kurzen Resolutionen bezogen sıch auf dieses Thema Im kreis neıgte (wıe andere Arbeıitskreise) oftenbar mehr
übrigen beschränkte INa  e sıch auf Diskussionszusammen- dem Synodalmodell ZU)E Er torderte beschließendes
fassung, die viel Einzelmeinung, aber wen1g „Ergebnis“ timmrecht tfür die Räte und WwW1e der Arbeitskreis die
enthielt. Integrierung des Kirchenvorstandes ın den Pfarrgemeinde-

FAl Beide Arbeitskreise sprachen sıch für die freie Wahl
VO  3 2/8 der Rätemitglieder (ohne Benennungsrecht derStruktur- UN Verwaltungsfragen Verbände) A4Uus, Zum Verzweıteln unınteressiert zeıgte

ber Struktur- und Verwaltungsfragen berieten Ar- sıch das Publikum Arbeitskreis mMı1t 1Ur noch
beitskreis („Vieltalt un: Einheit der Dıienste 1n der Teilnehmern Schlufß. Um detaillierter fe] se1n

Schlußbericht ZU. Thema „Zusammenarbeit der Ge-Gemeıinde“), Refterent: Ptarrer Werners, unster @Z
200); Arbeitskreis 11 („Das Verhältnis von : Räten un: meıiınden“ AauUs, wobei neben dem Reterat VO  o Priälat
Verbänden“), Referent: Böck, München (130, 85); Ar- Boonen der Faszikel „Gemeıinde“ des ue€en „Pastorale“

(Grünewald, Maınz herangezogen wurde. Verlangtbeitskreis („Carıtatıve orge der Gemeinde“), ete-
rentin: Adams, unster (300, 250)% Arbeitskreis wurden: die endgültige Unterscheidung zwıschen (&
(„Orden un: Säkularinstitute 1n der Gemeinde“), Re- meınde und Pfarrei, der Ausbau gemeindlicher Substruk-

und die Schaftung überpfarrlicher Seelsorgsstruktu-ferentin: Betz, Regensburg ©0 Z Arbeitskreis
(„Die Finanzen der Gemeinde“), Reterent: Msgr Bran- CM (Pastoral- und Pfarrverbände) ZUuUr difterenzierteren
denburg, Osnabrück (60, 60); Arbeitskreis („Zusam- Erfassung aller Lebensbereiche (bei ausgeglichener Kom-
menarbeit der Gemeinden“), Reterent: Prälat Boonen, bination VO  $ Territorial- und Funktionalprinzıp), die
Aachen (40, 20) Einrichtung arbeitsteiliger Seelsorgeteams, die Überprü-
Urteilte INa  z nach den Besucherzahlen dieser Gruppe, fung der Dekanats- und Diözesangrenzen, die Einsetzung

hauptamtlicher Laienhelter für Verwaltungsaufgaben inhätten oftenbar Struktur und Finanzfragen keine große
Rolle gespielt. Fuür letztere mochte das zutreften. Man den Gemeıinden, die (seıt längerem diskutierte) Errich-
hatte sıch nıcht NUur die ühe eines eigenen Arbeitskreises tung eınes „Zentralen Pastoralrates“ und eınes „Zentralen
über Kirchenfinanzen gemacht, sondern auch durch ine Pastoralinstituts“: iıne Wiederholung VO  e Essen. Be-

züglich der Räte stimmten die Teilnehmer miıt Arbeits-Ausstellung VO  a Haushaltsplänen einzelner Diözesen das
Publikum dafür interessieren versucht. Oftenbar WAar kreis überein: Mitbestimmung, nıcht 1Ur Mitberatung.
das vergebene Liebesmüh. Msgr Brandenburg konnte in Die Arbeitskreise und möchte INa  } 1Ur miıt Vor-
uhe seine Thesen über die Kirchensteuer (Offenlegung sıcht Strukturen und Verwaltung unterbringen,
der Fınanzen, mehr Beteiligung der Laıen, aber kein prak- doch machte die Diskussion deutlich, da{fß Carıtas als 1N-
tikableres System als das gegenwärtige) vortragen; das stiıtutionalisierte Hılfe eın Wesens- un: Strukturelement

seiın MUu und daß Orden und Sähbularınstitute heute VT -Ergebnis der 60-Mann-Beratung WAar ebentalls nıcht C1I-

schütternd. Immerhin: der Arbeitskreis sprach sıch tür die stärkt in die gemeindlichen Seelsorgsstrukturen einbezo-
Integrierung des Kirchenvorstands un Gemeininderats AaUS; SCH sınd und werden mussen. Die Aussagen dazu lieben

allerdings sehr theoretisch und weitläufig; ein faßbhares Er-der Beibehaltung des Kirchensteuersystems wurde „e1In-
heitlich“ zugestimmt; der Vorschlag, die Steuerhoheit den gebnis brachten 1Ur die 7We]1 Resolutionen. Dıie ‘9
Gemeinden zurückzugeben, wurde abgelehnt. Etwas mehr die Fraktionen des Bundestages und die Länderparla-

gerichtet übrigens die einz1ıge des ganzen Ka-verwundert WaTtr I1a  } über die geringe Teilnahme 1n den
Arbeitskreisen über Strukturfragen, denn zumındest das tholikentages, die sıch den Gesetzgeber wandte
Verhältnis 7zwiıschen Räten und Verbänden hat nıcht 1Ur hatte Handtestes 1MmM Sınn: die Gleichstellung kommunaler
die Delegiertenversammlung (am un: September) B un: prıvater Krankenhäuser beim Ausgleich des Defizıts
pragt und die dort verabschiedeten 16 Thesen Z Selbst- tfür den laufenden Betrieb. Der gegenwärtıige Zustand se1
verständnis des Verbandswesens (gesellschaftliche Struk- „OÖffentliches Unrecht“. DiIie zweıte, die Programmkom-

ın der Kirche kirchliche Strukturen in der (5e- mı1ıssıon des Katholikentags gerichtet, WAar schlichterer Na-
Ur Sıe colle das nächstemal dafür SOTSCI, da{fß eın (sJe-sellschaft) mıitdıktiert, sondern wurde 1in zahlreichen Ar-

beitskreisen, auch ın solchen, die sıch mıt Weltzuwendung spräch zwıschen Ordensleuten und Weltchristen 7ustande
befaßten, aufgegriften. Wıe immer dem sel, die Schlu{fß- kommt. Diesmal WTr INa  } 1M Arbeitskreıis noch

sıch Im Dialog mıt der Welt fand mMan sich durch „ahl-erıichte dieser Arbeitskreise spiegeln die konkretesten
Elemente der bisherigen Strukturdebatte 1n Deutschland reiche Ordenspräsenz Der Arbeitskreıs 'art-
wıder. Der Arbeitskreis Z1ng VO  - einer grundsätz- EAsS stellte keine Forderungen den Staat, sondern nahm
lichen Ofenheit des „für vielfältige Gemeindegestal- siıch einıge Schwerpunktbereiche carıtatıven Wirkens VOL:

tung“ Aaus Auch dieser Arbeitskreis torderte den Velr- das Problem der Obdachlosen und das der Strafgefange-
mehrten Eınsatz VO  - Laientheologen W1€e VO  ; Frauen 1mM 11€11. An iıhrer Lösung könne die Gemeinde ıhre Glaub-
kirchlichen Dienst und bekundete Sympathien für Spon- würdigkeit erweısen. uch der Prüfung struktureller Ur-
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sachen VO  3 Notständen ENTZOSY Inan sıch nıcht. Und noch ben und mitmenschlicher Begegnung ıne optimale Quali-
as: der sozjal-caritatıve Lebensvollzug der Gemeinde tat geben.“ Präzıiser War das Resultat Struktur-
musse seinen Platz auch in Glaubensverkündigung und fragen: Auch der Jugend-Arbeitskreis verlangte Be-
Liıturgıe finden schlußfassungsvollmacht für den Pfarrgemeinderat; dazu

die Herabsetzung des Waıahlalters auf Jahre; eıgene
Gruppenbezüge un Lebensbereiche Kandıidaten der Jugend, eigene Sachausschüsse tür Jugend-

arbeıt, bessere Aus- un: Fortbildung der Jugendseelsor-
Unter dieser Rubrik lassen sıch eLtw2 dreı Gruppen VO  e} SCr )as Ergebnis der Diskussion 1mM Arbeitskreis » Allters
Arbeitskreisen zusammentassen: Eıne 9 die sıch mıiıt Wr ine ausgeglichene Selbstdarstellung des Alters: Die
Gruppenbezügen 1 eigentlichen Sınn efaßte: Arbeits- Gemeıinde musse auch den alten Menschen als Partner e1IN-
kreıs („Ehe und Famiılie in der Gemeinde“), Refteren- beziehen, dieser celbst musse aber glaubwürdig wirken

und sıch Entwicklungen aufschließen. Die wach-ten UunN Schnattmann, Neubiberg ©S 400); Ar-
beitskreis („Jugend und Gemeinde“); Reftferentin: sende Verunsicherung der alten Menschen se1 durch VeI-

Rickal, Düsseldorf (640, 700); Arbeitskreis (,Die mehrte Bildungsangebote abzubauen. Getordert wurden:
Alten 1n der Gemeinde“), Reterent: Msgr. Klemp, die Errichtung VO  . Altenbegegnungsstätten, ıne spez1-
Fulda (160, 100) ıne zweıte, ın der Probleme der VeEI- Aisch gerontologische Schulung VO  S Referenten 1n der Er-
schıedenen, 1im Blickpunkt der Gemeinde liegende Lebens- wachsenenbildung, die Errichtung VO  - Referaten für
bereiche behandelt wurden: Arbeitskreis 19 („Gemeinde Altenseelsorge iın den Diözesen, stärkere Unterstutzung
und Schule“), Reterent: Homeyer, unster O: 80); der überdiözesanen Altenarbeıt, die ANSCHICSSCILC Mıtwiır-
Arbeitskreis („Gemeinde und Arbeitswelt“), Refterent: kung alterer Menschen in der Synode.

Diemer, Speyer (Z5 60); Arbeitskreıs M („Gemeinde Dıie zweıte Gruppe mu{fste siıch miıt geringen Teilnehmer-
und Freizeit“), Referent: Prof. Zangerle, Innsbruck zahlen abfinden, der Arbeitskreis „Arbeit“ auch MIit einer
(60, 60) Schließlich ıne dritte Gruppe der Arbeitskreis 6 schlechten Öörtlichen Plazıerung. Der Arbeitskreis Schule
(„Gemeinde Ort Sökumenischer Begegnung”), Reterent: traf sıch MIt dem Arbeitskreis Religionsunterricht (vgl
Prof. Hauser, Heidelberg (W20 1R und der Arbeits- oben) in der Forderung nach eiıner „schulbezogenen Heıls-
kreis („Die Gemeinde und der jüdische Mitbürger“), OT$'! 1in allen Schulen“, nahm sıch mi1t besonderem Nach-
Reterent: Eckert OP, öln (80, 60) Dıie druck der vorschulischen Erziehung (Modellkindergär-

ten, Vorschulklassen), der schulischen Betreuung der (JAsSst-Gruppe wıes die größten Teilnehmerzahlen AaUsS, die Dis-
kussion Wr jedoch nıcht besonders fruchtbar: ıne Aus- arbeiterkinder und der Schule ın /reıe Trägerschaft, der
nahme iıldete lediglich der Arbeitskreis Ehe und Fa- modellhafte Kritik und 09 ıne Art Kontrollfunk-

t10on gegenüber der staatlichen Schule Verlangtmıilie, in Essen angestoßene Fragen weiterdiskutiert
wurden. Das Ergebnis: für ıne familiengerechte Seel- wurde ıne Aktivierung der Bildungsdiskussion 1 ka-
or8 braucht Planstellen für Ehe und Familienbildung; tholischen Raum und die sorgfältige Prüfung der anthro-
der Familiengottesdienst musse VO  a den Eltern gestaltet pologischen Qualitäten VO  a Reformplänen. Der Arbeıits-

kreis Arbeit bezeichnete dıe Arbeitsstätten als „weißewerden können; die Sakramentalität der Ehe se1l NEeuUu

durchdenken: die Kirchenleitungen mu{ften VO einer Flecken“ auf den Landkarten der Seelsorge! Die "henle
eın Juristischen Beurteilung der Ehe WESSCHOMUNCH und nehmer forderten ıne der Industriewelt niahere Liturgie-
die NEUETEN wissenschaftlichen Erkenntnisse VMCEWCHLEN; gestaltung (leider ehlten solche Vorstellungen 1mM Arbeits-

der Unauflöslichkeit se1l grundsätzlich festzuhalten, kreis Industriepraktika für Theologiestudenten, den
doch nıcht jede Möglichkeıit der Wiederverheiratung AaUS- Ausbau der Pendlerseelsorge, die Schaffung betriebsnaher

Funktionalgemeinden. Der Arbeitskreis „Freizeıt“ taßtezuschließen. (Dem etzten Punkt stiımmte 1Ur iıne knappe
Mehrheit ZU.) Besondere Hoffnungen wurden auf die Fa- sıch urz Er verlangte „einstimm1g“ die gesetzliche Ver-
miliengruppen ZESETZT, denen gelinge, die Einsamkeit ankerung des Bildungsurlaubs, die Förderung alterspez1-
der Kleinfamiıilie durchbrechen. An die Parteıen wurde fischer Interessengemeinschaften für Freizeitgestaltung und
die Forderung gerichtet: die nichtberufstätige Tau in der (ebenfalls) VO  - Spontangruppen (beispielsweise 1in der Ju-
Altersversorgung und hinsıchtlich des 624-DDM-Geset- gendarbeit) und die Ausdehnung des „Sonntagsbegrifts“
Zes gleichzustellen: mehr Mittel für Familienbildung autf das NZ' Wochenende. Im Blickpunkt standen be-

sonders die Rollenanpassung der Frau in der Freizeit-und Eheberatung bereitzustellen und 1mM Rahmen des Fa-
milienlastenausgleiches iınsbesondere der kinderreichen gesellschaft und die Urlaubsgestaltung. Die seelsorglichen
Famıiılien gedenken. Im Jugend-Arbeitskreis standen Anlıegen kamen 1Ur in der Diskussion über Gottesdienst-
u. Zzur Debatte: die rage nach der spezifischen Christ- angebote (vgl Arbeitskreis Z Tragen.
lichkeit der Jugendarbeit, das Vetorecht des Pfarrers, das Die dritte Gruppe stand, VOIN der Teilnehmerzahl her g-
kirchliche Wahlalter, die Gestalt des Jugendseelsorgers sehen, ebenfalls Rande, aber nıcht in der Sache er

ökumenische Arbeitskreis bat die Theologen beider Kır-und, VO  a der Refterentin angeschnıitten: die renzen ınter-
und überkonfessioneller Jugendarbeit. Die Refterentin chen »” ıne verständliche gemeınsame Sprache in der
hatte iıhren kritischen Fragen auch diese gestellt: Aussage des unverlierbaren Glaubenserbes“, die Bischöte

die Delegierung der Dispensvollmachten 1mM Falle VO  ;„ Wıeviel eıt verwendet der Pfarrgemeinderat auf Fra-
SCH nach dem Inhalt cAQristlicher Erziehung.“ Der Schlufßs- Mischehen die Pfarrer, die Zulassung der oftenen:
bericht bietet keıin Konzept moderner kirchlicher Jugend- Kommunıon 1n begrenzten Fällen (Mischehenpaare) und
arbeit. Etwas viel Unterdrückungsideologıie hatte sıch die Überprüfung der kirchennahen Literatur nach

ökumenischer Verantwortbarkeıt, für konfessionsverschie-ın iıhr noch eingeschlichen. Deutlich WAar der Wılle Z

Vertiefung des Glaubensbewußtseins verankert. Eın be- dene Ehepaare die Teilnahme Sonntagsgottesdienst des
friedigendes Ergebnis erreichte iInNna  — nıcht, eLtwa2 mi1ıt dem Partners und die generelle Anerkennung ökumen1-

scher Gottesdienste als Sonntagspflicht. Die DiskussionSatz: „Kırchliche Jugendarbeıit konfrontiert mıiıt Jesus
Christus, dem Streben nach Glück, ıntensıyverem Le- Warlr lebhaft, aber der erwartete Sturm blieb AUuUS. Der Ar-
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beitskreis seı sich bewußt, „daß die Einheit der Kirche Austausch von Publikationsmitteln und aktıvere Miıt-
Christi 1n Wahrheit und Liebe letztlich nıcht ONn Men- arbeit der Gemeindeglieder 1n der politischen Gemeinde.
schen gemacht, sondern von (sott geschenkt werden Die „gesellschaftspolitisch“ brisantesten Diskussionen VOT'-

kann“. zeichneten die eiden letzten Arbeitskreise. ber Nan

Im Arbeitskreis ”  16 Gemeinde und die jüdischen Miıt- verlor sıch zunächst auch hier 7A sehr 1 Grundsätzlichen
bürger“ glaubte einen „Neubeginn“ iIm gegenseıtigen und Allgemeinen. Das galt speziell tür den Arbeitskreis 26
Gespräch erkennen Zzu können, bedauerte aber das Fehlen Diskutiert wurde über den prinzıpiellen gesellschaftlichen

Grundkenntnissen, arntie VOT einem „Pseudo-Philo- Standort der Gemeinde, über „Parteilichkeit“, über De-
mokratisierungschancen 1n der Gemeinde und dann cchrsem1t1smMuUs des Establishments“, forderte mehr Sach-

inftormation und empfahl entsprechende Lıteratur, wel- lange über den Fall Helder Cämara. Verabschiedet WUuT-

ter den Einbau christlich-jüdischer Verständigung 1n den den drei Empfehlungen: eine n deutsch-polnischen
Zusammenarbeit „auf Pfarrgemeindeebene“, eine ZzweiıteReligionsunterricht und die Errichtung einer ständigen

Arbeitsgruppe „Juden und Christen“ beim ZdK M1 dem den Katholikentag publizistisch beherrschenden
Beschlufß, nıcht 1Ur Erzbischof Jelder Cämard, sondern
NL ıhm gemeıinsam auch Alexander Dubtek für den Frie-Gemeinde un Weltverantwortung densnobelpreis vorzuschlagen, und eine dritte ur Ver-

Die Arbeitskreise, 11 denen betont Weltverantwortung stärkung der politischen Bildung durch clie Gemeinden,
wobe Man Bildung vorzüglich als Information Urdemonstriert und eingeübt werden sollte, rangierten 117

der Aufzählung des Programmheftes AInı Schluß waren teilsbildung verstand. Protokolliert wurde auch die FHest-
Arbeitskreis 22 („Gemeinde und Ööffenrtliche Meinung“), stellung EINES Teilnehmers, „daß gesellschaftliches Verhal-
Reftferent: Graf, Münster (120, 1003 Arbeitskreis 24 nıcht ımmer ritisch E1n braucht“.

Im Arbeitskreis 77 wurde die Diskussion erst fruchtbar,(„Christliche Gruppen 1ın der Gesellschaft Christen in
den Gruppen der Gesellschaft“), Reterent: Greiner, als in  D 1n vier Untergruppen auseinanderging. aupt-
Rodenkirchen (140, 130); Arbeitskreis 25 („Kirchliche themen WAaren: Entwicklungshilfe, Gastarbeıiter, Kriegs-

dienstverweigerer, die Rassenfrage. Verabschiedet W1117 -und politische Gemeinde“), Reterent: E, Teufel, Spal-
chingen (60, 26); Arbeitskreis 26 („Politisches Engage- den vier Resolutionen. In einer ersten verurteilte der Ar-
ment der Gemeinde?“), Referent: Lang, onn (500, beitskreis die Unterstützung des Cabora-Bassa-Stau-

damm-Projekts durch die Bundesregierung: diese mache300), und Arbeitskreis („Gemeinde und die ıne Welt“)
Reftferent: Doz Hünermann, Freiburg (110, 95) Der sıch adurch selbst Z Unterdrücker. Er protestierte BC-
Ertrag War in diesen Arbeitskreisen schwersten be- SCH dıe „internationalen Kapital- und Wirtschaftsmecha-

nısmen 1n Ost und Ir“ und torderte 1mMm Interesse derurteilen. Flügelbildung WAar hier naturgemäfß stärker MOg-
Dritten Welt VO der Kirche „kritische Dıstanz“ Z.UI11ıch Dıie kritischen Gruppen konnten sıch besser artıku-

lieren. Kapitalismus. Eıne 7zweıte wandte sıch dıe Diskri-
minıerung der Gastarbeiter durch Mietwucher, durch ten-Der publizistische Arbeitskreis verfuhr maßvoll und sach-

lıch, obwohl dıe Kritik bereits beim Referenten denz1ıöse Berichterstattung und durch das Ausländergesetz
Verlangt wurde die Veränderung kommunikativen Ver- und forderte 1m kirchlichen Rahmen für S1e die gyleichen
haltens der Basıs und der SPItze, Information über Rechte Ww1e€e tür alle 1ne drıtte verlangte iıne Überprüfung

„des Selbstverständnıisses der Milıtärseelsorge“ in Rıch-die gesamte kirchliche Wirklichkeit, ıne wissenschaftliche
Analyse der Informationserwartungen. Der Arbeitskreis tung aut das „absolute Friedensangebot der christlichen
über christliche Gruppen übte sıch nach langer Diskussion Botschaft“ und die Bereitstellung durch Dıözesen, Ver-

bäiände und Gemeinden VO  e Prozent ihrer eigenen Miıt-ın Bescheidenheit. Er habe festgestellt, „da{fß keine gCc-
sellschaftspolitische Aufgabe g1bt, die NUur $ Christen tel für „strukturverändernde“ Entwicklungshilfe. Eıne
gelöst werden könnte“. lle Lösungen und Systeme sejen vierte ftorderte die kirchlichen Werke „Misereor” und

„Adveniat“ auf, „zweımal 1m Jahr“ berichten. Sieals vorläufig anzusehen und AaUS iıhrem geschichtlichen
Charakter verstehen. Der Arbeitskreis bekannte sich sollten 1Ur solche Projekte unterstützen, „die dem Volk
- „Parteilichkeit“ 1n Grundsatzfragen und Zu gesell- dienen
schaftspolitischen ngagement kirchlicher Gruppen, den
Akrzent setztie INa  ; auf gesamtgesellschaftliche Retorm. Folgerungen
Dıie Vertreter der „Kritischen Gemeinde“ fanden den

Kann INan nach den hier iın verknappter orm wieder-27zeiligen Abschlußbericht formal un: errschafts-
stabılisıerend, ıhm zustiımmen können. Die Kern- gegebenen Sitzungsberichten und angefügten Resoluti0-
frage des Kreıises, w1ıe Christen 1n den Gruppen der (7e- nNe  } noch N, der Katholikentag ın Trier se1l „ohne
sellschaft und 1n eıgenen Gruppilerungen (auf der ele- Ergebnis“ BCWESECNH (vgl ”  1e€ elt“, 70)? Eın (Je-

samturteil über Trier fällt zew115 auch nach dem Durch-giertenversammlung nannte InNnan das „Strukturen“) AaUus

ıhrem Glauben tätıg se1ın ollen, hatte den Arbeitskreis blick durch die Großveranstaltungen, Foren und Arbeıits-
ganz offtensichtlich überfordert. ber wiederholte Ansätze kreise schwer. Dıie Bandbreite der Meinungen und (Je-
kam niemand hinaus. Und einem Teil der Diskutanten gensatze WAar zrofß; die Basıs gemeinsamer Ootivıie-
stellte sıch die Frage offensichtlich nıcht mehr‘. rung vermutlich sehr schmal. Wıe oft redete INa anein-
Das Arbeitsergebnis 117 fast vergesscnCch Arbeitskreis 25 ander vorbei, ohne merken? Wıe oft storten FEmO-
Aßt sıch auf das Postulat reduzieren: „Die kirchlichen t1ONen das sachliche Gespräch? Wıe oft wurde Altbekann-
Gemeinden mussen besoöonders die Stimme derjenigen LCS, Triviales wiederholt? Wie oft tolgte inNan dem esetz
se1in, die 1n uUunserer Gesellschaft nıcht gehört werden.“ Der der Rückwendung und redete VONn der geschichtlichen
Satz 1NINie VON dem Referenten. FEr hätte auch Motto Rolle der Verbände, dann den ıhnen gepragten
anderer gesellschaftsnaher Arbeitskreise ZZ 27 sein kön- Katholizismus OT“ ZUu 5AagCcH, nıcht 111 der SO titulier-
Nen E  WEl Forderungen schlossen sich K wechselseitiger Veranstaltung in Samstagnachmittag NL seinem
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‚sozialethischen Kritiker Vo  $ Nell-Breuning, sondern Welt) der Rückgang des ökumenischen Interesses 1n Trier
auch 1in manchen Arbeitskreisen? Und Ww1e oft kam INan bedauert. Da täuschte ina  - } S1 vermutlich gründlich.
Von kirchlicher Innenarchitektur nıcht OS, darum war Mag des reichen „ökumenischen“ Angebotes

A  wäare, Zz.u zeıgen, w1e Nan christliches Zeugn1s 1n 1 Programm und des Aufrufs des Trierer Superinten-
der Gesellschaft und in ihren Gruppen einbringen oder denten die evangelischen Christen, sıch den Diskussi0-
lebendig machen kann? Wıe oft langte Ian nach „gesell- NEeMN anzuschließen, Trier nıcht der rechte Ort Zzur De-

moöonstratiıon VO  - Vollblutökumene BCWESCH se1N. Der BC-schaftskritischen“ Alıbis, wenn INan nıcht A artikulieren
vermochte, welchen konkreten Objekten dıe Gemeinde ringe Zustrom bei ökumenischen Themen wurde aber
Z politischer Verantwortung aufgerufen st? durchaus wettgemacht durch dıe breite Präsenz Öökumen1-

scher Anliegen 1n anderen Veranstaltungen. Hıer dürfteJede dieser Fragen 1St eine gewaltige Einschränkung.
Bleibt dann noch übrıg? Ja vermutlich cehr Trier 1ne Wende BeWECSCH se1n, die den Eintritt 1n
viel. Was hier us den Arbeitskreisen aufgezählt wurde, dıie nüchterne Phase schrittweiıser Realisierung auf (Ge-

meindeebene bedeuten könnte. COkumene kann nıcht mehrLäßt sıch csehen. Wer CS BCHNAU nachprüft, wiırd teststellen
können, daß CS sıch NL “ssen urchaus 1i11655SCM kann. Ne- als „wischenkirchlicher Stammtisch, sondern 1n glau-
ben viel Deklarationen und Platitüden erbrachten 1E 1171 bensbewußter Weltzuwendung weiterkommen. Dies hat

der evangelische Gastredner auf der Hauptkundgebung,INr noch genügend Konkretes, auch Verwirklichbares, be-
sonders 11M Bereich Gottesdienst und Verkündigung. In H Zahrnt, Hannover, deutlich BEeSABT.
anderen Sektoren wurde Fssen innerkirchlich (begrenzt War p  Trier aber 5 WAarum hat e doch SO schlechte Zen-
durch das T'hema Gemeinde) fortgesetzt, in den VTr - SUren einstecken müssen ? Vieles dAürfte dabei mitgespielt

haben bei Veranstaltern un Informanten. wel Umständeschiedenen Zweigen des Bildungsbereichs. Hıer wurden
Schwerpunkte sichtbar, die 1n nächster eıit weıter ‚US- trugen aber siıcher den schlechten Zensuren bei Erstens
diskutiert und vertieft werden mMUuüssen: Katechese, Er- gab e Fehlleistungen der Regie, die nıcht wiederholt WT «

den sollten: Zu Beginn und aIn Schlufß zeigte sıch vielwachsenenbildung, anthropologische Gehalte der Bild-
dungsplanung. In der politischen Bewußtseinsbildung betulich und angstlıch. Immer wieder Mahnungen
schien INa  — ebenfalls einen Schritt weitergekommen Zur Geduld und Warnungen VOT Substanzverlust und

Spaltungen, eın durch seine rückwärts gewandten kirch-sein. Wohl haperte wıe schon in Essen mit den politi-
schen Realıien. ber über allzu abstrakte un utopische lich-politischen Perspektiven mißverstandenes und abge-
gesellschaftskritische Ansätze hat Inan doch in einıgen Eröffnungsreferat, iıne tast NUur mahnende
Bereichen ZUE sozialkrıtischen Konkretion gefunden: Papstbotschaft und ine Zeitdruck -
durch Aufdeckung struktur- oder tradiıtionsbedingter stande gekommene, rein berichtende Schlußrede des ZdK-
Vorurteile, durch Bloßlegung diskrimierenden Verhaltens Präsidenten WAar für ohnehın mißtrauische Hörer zuviel

als lästıg empfundener Konventıion. Das ZdK dasgegenüber Minderheiten. Das Gastarbeiterproblem wurde
wenı1gstens ebenso häufig genannt wıe das Rätesystem. gelegentlıch dazu ne1gt, strategische Punkte durch Ange-
Hıer auch Früchte der Provokatıvgruppen hörıge der eigenen Garde besetzen, wirkte 1esmal
nachweisbar. Beides WAar deutlich ‘ spürbar: das Rıngen nıcht Banz überzeugend. Will INan Teilnehmer und Be-

obachter nıcht überfordern, wırd INan sıch zudem einerdie Erneuerung des Glaubensbewulfstseins und p-
litisch verantwortbares Handeln. Dıies die gleich thesenhaften Verkürzung der Einleitungsreferate ent-

starken Pole, die der Katholikentag kreiste. Nur schließen mussen, die dem Publikum eingehen und
setzbar sind. Auch ohne das Teamwork eines Il-fehlte der Artikulierfähigkeıit; deswegen 1M rel1g1Öös-
fassenden Forums wiıird INa  — nıcht auskommen. Das Grofß-theologischen Bereich iımmer wieder die sozialpietistische

Flucht in die „Sache Jesu  « bei Referenten un Diskutan- torum in Essen erregte WAar angstliche Gemüter, WAar

aber nıcht 1n jeder Hınsıcht eın Mißerfolg. Dıie Schlufß-ten; deswegen auch die Flucht 1NS politische Spektakel,
ohne dafß inNna  - sich recht eingestehen wollte, da{ß kundgebung 1in Irıier war keıin Ersatz dafür Sodann
Intftormation un Urteilsfähigkeit fehlte: beispielsweıse un dies WAar entscheidender fehlte 1n Irıer der große,

subjektiv aufrüttelnde Stoft Es tehlte der große Kon-auch 1ın entwicklungspolitischen Fragen. Artikulation kann
flıkt; ehlten die yroßen (Cjesten. Indessen haben sıchhier 1Ur gelingen 1mM Dialog 7zwischen oben und M, 1

Kırchlichen zwischen den Gruppen und den Bischöten, 1M die leinen Konflikte, die kirchlich tiefer reichen als
Politischen zwischen den Engagıerten un den Verant- „Humanae vıtae“, vervielfältigt. Deswegen das Labyrinth

VO  3 Verlegenheiten, 1ın das Trıier geraten w ar Diese giltwortlichen. Die gründlıchere Pflege dieses Gesprächs
müßte jedenfalls ıne Konsequenz VO  ; Trıer se1in. Vielfach nNnu HSE einmal aufzuarbeiten. Resignation ware da
wurde besonders VO  - evangelischer Seıite (epd, Christ un 1Ur ein anderes Wort tür Bequemlichkeıit.

Meldungen o  S irche und Gesellschaft

Der Theologenkongrefs In Brüssel
Frauen und Ast but NO least cehrum internationalen Theologenkon- Ländern, us Afrıka, Nordame-

greß VOomm bis A September 117 rika un Südamerika, Asıen und viele Mitarbeiter AIn ‚Concıilium“ “
begrüßen. Das fünfjährige BestehenBrüssel konnte der Präsident der Europa, Angehörige der verschiede-
der Zeitschrift „Concılium“ bot Z.UuStiftung „Concilıum“, Tan den nen christlichen Konfessionen und

Boogaard, Nıjmegen, ELWAaSs 000 theologischen Richtungen, Priester- diesem Kongreiß den Außeren
und Laientheologen, Maänner und Anlaf. us dem Gefühl der Regsi-Theologen und Wissenschaftler „AUuSs
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